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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Jeier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanitalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi: 
fFrechſtunden der Redaktion 
11-18 Ubr Vorm. 
Letterhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Zur Eröffnung des preußiichen 
Candtages. 

Die am 16. d. Mis. begianende Tagung des 
preußischen Landtages verſpricht ſchon dem jetzt 
»orliegenden Material zufolge eine ebenſo arbeits- 
reiche als bewegte zu werden. Nächſt dem Etat 
wire die Thätigkeit des Landtages zuerſt durch 
die preußiſchen Einführungsgejeke zum bürger ⸗ 
lichen Gesetzbuch in Anſpruch genommen werden, 
die dem Landtage jofort nach der Eröffnung zu⸗ 
gehen werden. Sonſt wird der Landtag bei 
feiner Eröffnung wenig fertiges Material vor- 
finden, denn die meiſten Vorlagen befinden ſich 
noch im Stadinm der Vorbereitung. Nicht in 
dieſes Stadium gelangt iſt der Plan für die Re- 
form des Medhinalweſens. der Plan ging 
dahin, die Medisinal- Abtheilung vom Cultus 
miniſterium, wo fie unter einer ſtiefmütierlichen 
Behandlung litt, dem Minifterium des Innern 
zuzuweiſen, wo dleſer Abtheilung eine liebevollere 
Pflege zu Theil werden ſollte. Aber die ſeit 
langem geforderte Reform des Medizinalmeiens 
iſt anſcheinend an dem leidigen nervus rerum, 
an der Geldfrage, geſcheitert. 

Eine Frage ganz ähnlicher Art, wenn auch von 
ungleich größerer Bedeutung, hat ſeit längerer 

Zeit die öffentliche Meinung in Preußen ſtark be» 
ſchäftigt und ſie dürfte auch im Landtage einen 
lebhaften und tiefgehenden Streit veranlaſſen, 
wir meinen die Neuregelung der Wafjerbauver- 
waltung. Bon agrariſcher Seite verlangt man 
bekanntlich die Abzweigung des Waſſerbauweſens 
vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und 
die Uebertragung auf das landwirthſchaftliche 
Minifterium. Auf Seiten der induſtriellen und 
der handel- und verkehrtreibenden Kreiſe hegt 
man dagegen die begreifliche Furcht, daß dieſe 
Uebertragung einen ſumpoliſchen Charakter haben 
könnte und daß die Intereſſen der Induſtrie und 
des Verkehrs hierbei zu kur; kommen könnten. 
Die einfachſte, naheliegendſte und zweifellos beſte 
Löfung des gordiſchen Knotens wäre ſicherlich die 
Bildung eines ſelbſtändigen Waſſerbauminiſteriums, 
aber die Wahrſcheinlichkeit, daß dieſer Weg in 
letzter Stunde doch noch beſchritten wird, iſt 
außerordentlich gering. Bisher ift eine Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht getroffen und der Kampf 
um das Waſſer wogt noch immer lebhaft hin 
und her. Dielleicht wird das Ende des Kampfes 

ein, daß nichts geſchieht und aller beim alten 

leibt. Und das wäre auch gun. 

In engem Zuſammenhang mit der Wofjerbau- 
frage ſteht — nicht nur maieriell, ſondern noch 
mehr politiſc — die kommende Kanalvorlage. 

Die Vorlage iſt bisher noch nicht fertig geſtellt 
und über ihren Inhalt iſt Genaues noch nicht 
bekannt geworden. Trotzdem hat ſich ſchon jeht 
ein lebhafter Streil um dieſe Dorlage erhoben, 
denn es handelt ſich hierbei, abgeſehen von den 
einzelnen materiellen Fragen, um eine principielle 
rage, bei der zwei grundverſchiedene An- 
ſchauungen aufeinanderſtoßen. Don extrem - 
agrariſcher Seite wird gegen den Kanalbau über ⸗ 
haupt Zroni gemacht, da man dort von der 
irrigen Anſchauung ausgeht, daß der Bau von 
Kanälen der Landmwirthikaft Schaden zufüge, 
während er thalſächlich der Landwirihſchaft die 
Möglichkeit, Abſatz für ihre Producte zu finden, 
erleichtert. Im Gegenſatz zu den Agrariern ſteht 
in oiejer Frage die preußiſche Regierung, und es 
iſt bekannt, daß dieſelbe ſich hierbei in vollſter 
Urbereinſtimmung mit dem Kaiſer befindet. Der 
Kaiſer, der die Anſchauung vertritt, daß die Welt 
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Den dritten Vortrag über Friedrich II. leitete 
Herr Prof. Dr. Schmitt Freitag Abend damit ein, 
daß er die weiſe Politik des näheren beſchrieb, 
mit welcher verfahren wurde, um die Bewohner 
der neu erworbenen Provinz Scheſien an den 
veränderten Zuſtand zu gewöhnen. die Hälfte 
der Bewohner Schleſiens, die bisher von den 
Oeſterreichern ſehr knapp gehaltenen Proteftanten, 
hatten den König von Preußen mit großem Jubel 
aufgenommen, allein ſehr bald ſahen ſie ſich in 
ihren Hoffnungen ſchwer getäuſcht. Der König 
übertrug zunächſt die höchſten Bermaltungsftellen 
fait nur Beamten aus den alten Provinzen. Dor 
allen Dingen ſetzte er einen überaus tüchtigen 
Mann als Provinzialminifter ein, den jungen 
v. Münchow, den er ſich ſelbſt. als er die traurige 
Sträflingszeitin Cüſtrin verlebte, herangezogen hatte. 
v. Münchow, damals erft 34 Jahre alt, löſte mit 
einem wahrhaften Geſchich ſeine Aufgabe. Die 
Candrathsſtelen wurden mit ſchleſiſchen Edel⸗ 
leuten, desgleichen auch die Juftizftellen und die 
Derwaltungsſtellen in den Städten mit Schleſiern 
beſetzt. Waren unter der öſterreichiſchen Kerr ⸗ 
ſchaft nur die Katholiken begünſtigt worden, fo 
wurde es jetzt auch Proleſtanten möglich, in den 
Magiſtrat der einzelnen Städte zu kommen. 
Schon hegten die katholiſchen Schleſier, die immer 
noch mit Defterreih ſympathiſirten, ernſte Be- 
ſorgniſſe, freilich ohne Grund, denn Friedrich 
hatte im Friedensvertrage den Schutz des 
Katholiihen Glaubens Maria Thereſia garantirt 
and hielt redlich ſein Wort. Daher gab er auch 
den Proteftanten nicht, wie fie es von dem pro- 
eſtantiſchen Könige erwartet hatten, die Kirchen 
zurück, welche fie vor 1624 beſeſſen und Defter- 
reich den Katholiken zugeſprochen hatte, ein Der- 
fahren, das Herr Schmitt als völlig correct be- 
eichnete. Die Proteſtanten aber waren darüber 
enttäuſcht. Eine weitere DBerfiimmung eniſtand 
dadurch, daß der König das der hatholiſchen 
Kirche zur Zeit der perrei ischen Regierung ver · 
liehene Recht, auch von den Proieſtanten 


da hatte ein Witzbold aus der Menge 


Sonntag, 15. Januar. 


— —— . W8wä— n :ꝛñ— — 

nahme von Juſeraten Bor- 

mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
. Auswart. Annonten · Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
4 Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N it. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


im Zeichen des Verkehrs ſteht und daß unſere 
Zukunft auf dem Waſſer liegt — ein Wort, das 
nicht nur in politiſcem, ſondern auch in mwirth- 
ſchaftlichem Sinne gemeint iſt — legt, fo viel be- 
kannt, für die Kanalpläne eine ſtarke Sympathie 
an den Tag. 

Don gleich großer politiſcher Bedeutung dürfte 
für die beginnende Tagung die Frage des Der- 
einsrectes werden. der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe hat ſich verpflichtet, die Aufhebung des 
Der bindungsverbotes fur Vereine in den ein- 
zelnen Staaten durchzuſetzen, und zwar ſollte dies 
vor dem Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches, alſo vor dem 1. Januar 1900 geſchehen. 
In der letzten Candtaostegung hatte die Regierung 
die diesbezügliche Dor lage mit reactionären Maß⸗ 


nahmen belaftet, durch welche die Vorlage für 


die Mehrheit des Abaeorpnnetenhaufes unannehm- 
bar wurde. Da eine analoge Vorlage jetzt das 
gleiche Schickſal erleiden würde, jo kann Fürſt 
Hohenlohe ſein Derſprechen nur dadurch erfüllen. 
daß er die Dorlage ohne das nicht dazu gehörige 
Beiwerk einbringt. Ob das freilich geſchehen 
wird, bleibt abzuwarten. 

Da außer dieſen politiih ſehr bedeutfamen 
Fragen auch noch etliche Vorlagen von ſecundärer 


Bedeutung den Landtag beſchäftigen werden, 
wird dieſe Seſſion ſich zweifellos zu einer recht 


arbeitsreichen geftalten und ſich ſicherlich, da der 
Landtag einer weniger guten als alten Gemohn- 
heit zufolge ſeyr ſpät einberufen worden iſt, bis 
weit über Oſtern hinaus erſtrecken. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 13. Jauuar. 
Neichstag. 
„ Berlin, 13, Jan. 


Der Reichstag beendete heute die erjie Leſung 
der Militärvorlage, welche der Budgeicommiſſion 
überwieſen wurde. An ihrer Annahme ift kaum 
zu zweifeln. Geſtern verhandelte man 31½, heute 
31½ Stunden. Ueberdies befleißigten ſich die 
meiſten Redner außer ordentlicher Kürze und, was 
das Erſtaunlichſte iſt, der Schluß der Discuſſion 
wurde nicht etwa durch einen Antrag ge- 
waltſam herbeigeführt, ſondern war von 
ſelbſt eingetreten, da keine Wortmeldungen mehr 
vorlagen. 

Die Debatte wurde von dem ſocialdemohratiſchen 


Abg. Bebel, als dem entſchiedenſten Gegner der ⸗ 


ſelben, eröffnet. 

Bebel führte u. a, aus, die Worte, die der ruſſiſche 
Kaiſer in ſeiner Friedensbotſchaft über den Militarismus 
und ſeine Gefahren geſprochen hat, werden in der 
Erörterung der Parlamente nicht mehr verſchwinden. 
Und wenn unfere Diplomatie dem Manifeft zuftimmt, 
und troßdem von der Regierung in dieſem Augenblick 
eine neue Militärvorlage eingebracht wird, ſo iſt das 
geradezu eine Verhöhnung. 

Präft 
iſt der Ausdruck Verhöhnung parlamentariſch unzuläſſig. 

Bebel (fortfahrend): Es mag nicht parlamentariſch 
ſein, aber es iſt wahr! 

Graf Balleſtrem: Ich rufe Sie jetzt zur Ordnung, 
weil Sie ſich meinen Anordnungen widerſetzt haben. 

Nach der fünfviertelſtündigen Rede Bebels ergriff 
Kriegs miniſter v. Goßler das Wort, der Bebels Aus- 
führungen über das Milizſyſtem einer abfälligen, zum 
Theil ironiſchen Kritik unterzieht. Bebeis Vorſchlag 
von Schiedsgerichten unter den Völkern ſei unan- 
nehmbar, weil durch Majorats beſchlüſſe dieſer Schieds- 
gerichte die Exiſtenz der eigenen Nation gefährdet 
werden könnte. Der Miniſter ſtellt ſodann ſeſt, daß 
die bürgerlichen Elemente in der Armee im Wachſen 
begriffen ſeien, auch in den höheren Stellen. 


Kirchenſteuern zu erheben, weiter beſtehen 
ließ und ſo die Friedensvedingungen auf das 
ftrengfie einbielt. Die Proteſtanten fühlten ſich 
durch dieſe Maßnahmen bedrückt, einmal mußten 
fie ſich neue Kirchen bauen, denn die zehn pro- 
teftantiihen Kirchen Schleſiens reichten nicht aus, 
und dann hatten fie noch an die kaiholiiche 
Kirche Steuern zu entrichten, ſie waren alſo 
doppelt belaſtet. An einigen Stellen begann die 
Begeiſterung zu weichen. Als aber gar in Berlin 
die Hedmwigshirhe gebaut wurde, die erſte katho⸗ 
liſche in der Reſidenz, und der König dazu einen 
namhaften Beitrag ſpendete, da begannen ſie 
offen zu murren. Nicht minder empört waren 
aber auch die Katholiken, welche einerſeits die 
proteftantifhe Concurrenz bei veſetzung der 
Aemter mit ſcheelen Augen anfahen, andererſeits 
es dem Könige gewaltig verübelten, daß er lrotz 
des Proteſtes der domherren und trotz des Ein- 
ſpruches des Papſtes den blutjungen, leichtſinnigen 
und fittenlofen Grafen v. Schaffgotſch zum Coad ; 
jutor ernannt und nach des Fürſtbiſchofs Tode 
zur Würde des Fürftbiihofs erhoben hatte, So 
ham es, daß die preußiſchen Beamten in Schleſien 
klagten, die Schleſier hätten ewig zu räſonniren. 
Die Berufung franzöfiiher Jeiuiten nach Schleſien 
erklärte der Vortragende damit, daß der König 
die Ueberzeugung gewonnen hatte, die öster- 
reichiſchen Jefuiten ſeien nie und nimmer 
für die preußiſche Regierung zu gewinnen. 
Am allermeiſten aber erbitterte die Einrichtung 
der preußiſchen Wehrverfaſſung das Volk. Der 
preußiſche Drill erſchien der Bevölkerung un- 
erträglich und die jungen Burſchen wanderten in 
Mengen aus, die katholifhen nach Oeſterreich, die 
proteſtantiſchen nach Sachſen. der König aber 
gab nicht nach, denn einmal mußte ſich die Be- 
völkerung an den Heeresdienſt doch gewöhnen. 
Als in Schleſien das öſterreichiſche Banner 
niedergeholt und das preußiſche aufgezogen Mar, 
eäußert: 
„Nun find wir den doppelhöpfigen Adler los, 
der neue hat nur einen Kopf, der wird alſo nicht 
fo viel freſſen“, ein Ausiprud, der ſich bald 
bewahrheiten ſollte, denn der König führte ein 


— 


dent Balleſtrem: In dieſem Zuſammenhange 


Wenn Bebel behaupte, das jetzige Syſtem ſtelle zu 
hohe Anforderungen an die intelligenten Inbufirie- 
arbeiter, fo ſei das nicht der Fall, die Land wirthſchaft 
ſei mehr belaſtet durch die flushebungen. Im übrigen 
erkläre er, daß er, wenn er die Wahl hätte, ob er 
intelligente Induſtriearbeiter oder Leute vom Lande 
vorziehen ſolle, entſchieden für letztere ſich entſcheiden 
würde. Wenn Bebel ferner geſagt habe, die Armee 
müffe demohratiſirt werden, jo verſichere er: „Wir 
werden alles thun, um dieſen Plan zu vereiteln“. 

Abg. Frhr. v. Hertling (Centr.) erklärte, das Gen- 
trum werde fachlich prüfen und danach die Entſcheidung 
treffen. Er könne nicht verhehlen, daß auc bei feinen 
Freunden die ſo hohen Militärforderungen unliebſam 
überrascht hätten. Die politiſche Lage biete keinen 
Anlaß dazu. Der dreibund beſtehe nach wie vor, man 
könne nur wünſchen, daß die Wirren in Oeſter⸗ 
reich bald ihre Cöjung finden und daß in 
Italien die römiſche Frage bald einer Löfung 
enigegengehen möge. (Beifall im Centrum.) Das 
Centrum würde die geſetzliche Feſtlegung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit freudig degrüßen, aber auch ohne 
dieſe Jeſtlegung ſich beſcheiden. Die Vorlage fei kein 
einheitliches Werk, ſondern enthalte ein Bündel von 
Mehrfor derungen, denen ſeine Partei mit ſehr ver- 
schieden abgeſtuftem Wohlwollen gegenüberſtehe. 

Abg. Sattler trat namens der Nationalliberalen 
für die Vorlage ein. Daß dieſelde keine Aufregung 
im Lande hervorgerufen habe, beweiſe, wie ſehr im 
deutſchen Volne das Derſtändniß für die Machtfrage 
ſich gehräftigt habe. 

Auch Abg. Lievermann v. Sonnenberg (Antif.) be- 
kannte ſich als Freund der Vorlage, wünſchte jedoch 
die Aufnahme einer Beſtimmung, wonach die Koſten 
nicht auf die Schultern der ärmeren Klaſſen fallen. 

Abg. Rickert betonte den friedlichen Charakter der 
Vorlage. Redner wollte im Gegenja zu Levetzow die 
Derantwortung für dieſelbe nicht von der Volksver⸗ 
tretung abſtreifen und legte dar, daß in der Schwei; 
ſelbſt in den Ofſfüzierscorps Mißtrauen gegen das 
dortige Heeresſyſtem herrſche. Redner hielt es für 
ausgeſchloſſen, daß wir zur dreijährigen Dienitzeit 
zurückkehren könnten, namentlich angeſichts der Kritik, 
welche der Kriegsminiſter noch vor wenigen Jahren 
an der Qualität des dritten Jahrganges geübt 
habe. Wir würden die zweijährige Dienſtzeit behalten, 
gleichgiltig, od fie oeſetzlich feſtgelegt werde oder nicht. 
Das Manifeſt des Zaren ſei eine werthvolle Aund- 
gebung. die Worte des mächtigen Herrſchers könnten 
nicht in den Wind geſprochen ſein. Adg. Rickert ſchloß 
mit der Hoffnung, daß auch über dieſe Vorlage eine 
Verſtändigung erzielt werde. Damit war die Debatte 
geſchloſſen. 

In der nächſten Sitzung am dienstag beginnt 
die zweite Berathung des Etats 


Vertin, 13. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Budgetcommiſſtion führte der Gtaaisfecretär 


v. Podbieiski (wie bereits gemeldet) aus: Es 
liegt in der Abſicht der Reichsregierung, noch in 
dieſer Seſſion dem Reichstage eine Vorlage wegen 
anderweitiger Ausgeſtaltung des Fernſprech⸗ 
gekühren-Tarifes zu unterbreiten, wodurch die 
Gebühren fur Orte mit geringerer Theulneymer⸗ 
zahl unter Berückſichtigung des Grundſatzes von 
Leiftung und Gegenleiſtung feſtgeſetzt werden 
ſollen. dies ermöglicht für kieine Orte 
eine erhebliche Ermäßigung der Gebühren. 
Dieſe Abſicht iſt bei dem zu erwartenden ftarken 
Zugang neuer Stellen nur dann durchführbar, 
wenn gleichzeitig der Zelegraphen Derwaltung 
die erforderlichen Rechte zur Benutzung der 
öffentlichen Wege geſetzlich gegeben werden. Auch 
mit Rückſicht auf den deabſichtigten Uebergang 
zum Doppelleitungsſyſtem und zur ausgedehn- 
ten Legung unterirdiſcher Linien iſt eine geſetz ⸗ 
liche Regelung unabweislich. Ferner erklärte 
Herr v. Poobielski, er ſuche die Beſchleuni⸗ 
gung der Toelegrammbeſtellung berbeizu- 


anderes und gerechteres Steuerſyſtem ein. Allein 
auch dieſe Maßnahme ſchaffte neue Unzufrieden 
heit, denn viele reiche Leute, die in Folge be- 
fonderer Privilegien ſteuerfrei geweſen waren, 
mußten jetzt Abgaben zahlen. Wenn daher 
auch vielfach die ärmeren Klaſſen in Folge 
geringerer Steuern fin jetzt veſſer ftanden, 
ſo wurde die Zufriedenheit doch nicht größer 
und die ſchleſiſche Bevölkerung gewöhnte ſich 
nach Anſicht des Doctragenden viel ſchwerer an 
den preußlſchen König, als gemeiniglich ange- 
nommen wird. 

Die Erwerbung Oſtfrieslands vermehrte von 
neuem die Unzufriedenheit in Gihlefien. Auf 
Oſtfriesland ſpeculirten die Engländer, Holländer 
und mehrere kleine Fürſten. Friedrich aber, 
der in Folge eines Erbvertrages mit dem Fürften 
von Friesland gerechte Anſprüche hatte, kam 
feinen Rivalen geſchicht zuvor. Schon zu Leb 
zeiten des regierenden Füriten war ein preußiſches 
Bataillon unter dem Dorwande von bevor- 
ſtehenden Unruhen nach Oſtfriesland gelegt worden 
und jo wurden am Todestage des Fürften jofort die 
preußiſchen Adler aufgepflanzt. Die Dftiriefen 
wollten aber nicht preußiſch werden aus Furcht. 
daß fie ihre Söhne für den preußiſchen Heeres ⸗ 
dienſt hergeben müßten. In weiſer Klugheit übte 
Friedrich daher Nanfiht und ſtellte es der oft- 
frieſiſchen Jugend anheim, ob fie den Heeres dienſt 
leiſten wollte oder nicht. Die Oſtfrieſen waren 
daher bald beruhigt, in Schleſten aber hieß es 
überall: Welche ſchreiende Ungerechtigkeit, find die 
Oſtfrieſen etwa beſſer als wir? f 

Inzwiſchen bereitete die auswärtige Politik dem 
Könige Sorge auf Sorge. der Kurfürſt Karl 
Albrecht von Baiern war als Karl VII. zum 
deutſchen Kaiſer gewählt worden und damit hatte 
ſeit langer Zeit wieder ein Wittelsbacher die 
deulſche Kaiſerwürde erlangt. Doch ſollte der 
neue Kaiſer wenig Freude an feiner Krone er- 
leben. Seine baieriſchen Erblande waren bedroht, 
denn Oeſterreich hatte ſeinen Siegeszug bis zum 
Eiſaß ausgedehnt und erging ſich in den über- 
müthigſten Plänen. So wurde bereits ein Bor- 
ſchlaa des Diplomaten Grafen Kaunitz ernſtlich 
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führen und wolle junge Leute von 
16 Jabren an zur Zelegrammbeftellung verſuchs⸗ 
weiſe verwenden. Don 18 Jahren an follen fie 
als Poſthilfsboten verwendet werden. Endlich 
erklärte der Staatsſecretär, er fei deſtrebt, im 
Intereſſe der Postbeamten den Gonnta sdienf 
ſpäteſtens um 2 Uhr Nachmittags aufhören zu 
laſſen. Im Telegrammverkehr ſel natürlich eine 
Einſchränkung in gleichem Umfange unmöglich. 


Die Arbeiten des Reichstages. 

Nachdem der Reichstag in feiner geſtrigen 
Sitzung die erſte Beratung der Militär- 
vorlage zu Ende geführt, und damit nach den 
Jerien vier Geſchäftsſitzungen abgehalten hat — 
im ganzen beträgt die Zahl der Sitzungen zehn. 
von denen vier auf die erſte Beratbung des 
Etats entfallen — hat er ſich alſo bis zum 
nächſten Dienstag vertagt, um dann die zweite 
Berathung des Etats zu beginnen. Man muß 
fagen, allzu eifrig zeigt das neue Haus ſich nicht. 
Auf der anderen Seite aber iſt der Mangel an 
Vorlagen der Regierung, vier Wochen nach 
Beginn der Seſſton, noch nie fo groß geweſen. 
wie in dieſer. Außer dem Etat und der Militär- 
vorlage iſt — natürlich abgeſehen von den An- 
trägen aus dem Haufe — kein Arbeltsſtoff irgend 
welcher Art gegeben. Wie unter dieſen Um- 
ſtänden die lange Reihe wichtiger und zum Theil 
auch dringlicher Vorlagen, mit denen ſich zum 
Theil der Bundesrath bereits beihäftigt, im 
dieſer Seſſion ohne allzu große Der längerung 
derjelben zur Erledigung gebracht werden kann, 
bleibt einigermaßen räthſelhaft. 


Die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes 
beim Eintritt in feine 19. Cegislaturperlode in 
faft genau dieſelbe, wie in der verfloſſenen. Die 
Conſervativen verfügen über 148 Manbate; in 
der berfloſſenen waren es 142, Die freiconſervative 
Sraclion, die früher 65 Mitglieder zählte, ift auf 
58 geſunken. der Bund der Landwirte hal 
brei ſtatt zwei Vertreter; der eine Chriſtlich⸗ 
Sociale, Abgeordneter Stöcker, iſt verſchwundenz 
dajür iſt der erſte Antiſemit, Werner, eingetreten. 
So zählt die Rechte 210 Mitglieder ftatt bisher 218. 
Und da das Abgeordnetenhaus 443 Sitze hat 
und zur abjoluten Mehrheit 222 Stimmen er- 
korderlich find, jo müſſen, ſtatt früher fieben, in 
Zukunft zwölf Mitglieder aus den anderen 
Fractionen herübergewonnen werden, wenn eine 
‚Politik Erfolg haben ſoll, die ſich aus ſchlieſßlich 
auf die Conſervativen ſtützen und der Willens 
vollſtrecher dieſer Parteien vermittels einer 
ſchwachen gebrechlichen Zufallsmajorität zu ſein 
pas Cent 

Das Centrum iſt von 95 auf 100 Stimmen ge- 
ſtiegen. Eine Mehrheit kann das Centrum bilden mit 
der conſervativen Partei; es ift die Mehrheit, die 
1891 das Zedlitz'ſche Schulgeſetz trug; auf welche 
nun auc die Hoffnungen gebaut find, die 
die „auf dem märkiſchen Sande dem Broteftan- 
tismus gelieferte Entſcheidungsſchlacht“ zu Gunſten 
der kirchlichen Machtpolitin ausnutzen möchten. 
Eine Mehrheit nach links kann es nur bilden, 
wenn die Nationalliberalen mitgehen. 


Portoermäßigung und Entſchädigung der 
. Privatpoſten. 
eriin, 13. Jan, die dem Bundesrath 0 
liegende Novelle zum Poftgejeg nimmt für ne 
Briefporto von 10 Pf. eine Erhöhung des 
Maximalgewichts bis 20 Gr. in Ausſicht und be- 
ſtimmt dabei, daß die Ortstaxe auch auf den 


von Oeſterreich erwogen, der darauf a 
daß Karl VII. feinen baieriſchen Ben 3 
Herzogthum Toskana mit dem Gemahle Maria 
Thereſias, dem Herzog Fran; Stephan von 
Lothringen, ver tauſchen ſolle. Damit hätte Karl VII. 
keinen Fuß breit deuiſchen Landes mehr beſeſſen 
und mare ein Kaiſer in partibus infidelium 
geworden. Im Tractat von Worms hatte ſic 
Deiterreih ferner mit England und Sardinien 
dahin geeinigt, daß ihm ſein Beſitzſtand garantirt 
werden ſollte, wie er vor dem ſpaniſchen Erb- 
folgekriege war, und daß die Franzoſen Deutſch- 
land zu verlaſſen hätten. Der König wurde daher 
ſtutzig, denn der erſte Paragraph des geheimen 
Wormſer Tractats bedeutete nichts anderes, als die 
Zurückgabe Schleſiens an Oeſterreich. Dergeblich ver · 
ſuchte er ein Bündniß mit den deutſchen Jürſten 
anzuknüpfen, denn dieſe waren über den Wech ſel 
des Kriegsglückes in den letzten Jahren zu nieder 
geſchlagen. So blieb Friedrich II. nur die einzige 
Möglichkeit, mit Frankreich ein Bündniß einzu- 
gehen. Die Franzofen waren aber in Folge von 
früheren Bündniſſen mit dem preußlſchen Könige 
ſehr vorfichlig geworden. Sie warfen ihm vor, 
er habe zweimal das Bündniß gebrochen, ohne 
darauf Rüchſicht zu nehmen, daß ſie zuerſt dem 
1 in 8 Fog 0 hätten, was fie i 
verſprachen. Die Lage für Friedri 
höchſt ſchwierig. Hierzu kam, 80 — 
in unvorſichtiger Spottluſt die franzöfiichen 
Dinifter vor den Kopf geſtoßen hatte. Nach dem 
Tode des Cardinals Fleurx hatte namlich 
Ludwig XV. zunäch feinen Miniftern das Re- 
> üderlaſſen. In einer Theater-Dorſtellung 
I erlin, welcher der König in Begleitung des 
anzöſiſchen und engliſchen Geſandten delwohnte. 
war nun während eines Ballets der Dorhang 
niedergelaſſen worden, ohne ganz herunterzugehen. 
lo daß man die Füße der Tänzerinnen fehen konnte, 
Dieje komiſche Situation halte Friedrichs IL 
8 1 92 Io 1 . eb, 1 „Das 
gerade wie beim fran en Mi 
lauter Beine und hen E 1 ‚Minifterium, 
e Minifter, as Feſt in Frankreich in d 
Hand hatten, durchaus nicht geneigt, ia Bunbntg- 


Natürlich waren 


- 


PR 


* 


im Beſprechung der Jubiläumsfeier des preußi⸗ 


druck mitgenommen haben, daß Kaiſer Wilhelm 


die meiften republinaniſchen Blätter bezeichnen 


kein Beweis für die Schuld Dreyfus“. 


| - Beaurepaire erklärt im „Echo de Paris“, jeine 


Sqogaſta wünſcht die Cortes am 25. oder 30. 


Antwort. 


jumarſchiren. General Miller erhielt den Befehl, 


Nachbar ortsverkehr ausgedehnt werden kann. e 
ei + Jlo-Jio zu verlaffen und nach Manila zurück ⸗ 


Bei der Ausdehnung des Poſtregals foll den 


Anſtalten der Privatpoften, die vor dem zukehren. Sämmiliche amerikaniſche Truppen 
1. April 1898 entjianden und ununter- erhielten Befehl, ſich bei Manna u concentriren. 
brochen dis fetzt detrieben find, eine | da die Cage dort ſehr ernft ſei. 

Eniſchädigung gewährt werden, und zwar Madrid, 14. Jan. Nach dier eingegangenen 


nicht nur für die Verminderung des eigentlichen 
Bermögensftandes, ſondern auch in gewiſſem Um⸗ 
fange für den entgangenen Gewinn. Auch die Be⸗ 
Bienfteten ſollen eventuell eine einmalige Ent- 
ſchädigung erhalten, die je nach der zurück- 
elegten Dienftzeit (8 Monate bis 6 Jahre) ein 
natsgehalt bis ein Jahresgehalt beträgt. 


Die deutſch-öſterreichiſche Intimität. 
Das officiöfe Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt 


kaner die Kerrihaft auf den Philippinen nur 
in der Gegend der Bai von Manila, alles Uebrige, 
mit Ausnahme von Mindanao, wo die Spanier 
bleiben, iſt in der Gewalt der Kufſtändiſchen. 
Die amerikaniſchen Freiwilligen find durch das 
Klima und die ſchlechte Nahrung entmuihigt und 
dekunden das Derlangen, nach den Vereinigten 
Staaten zurückzukehren. 

Paris, 13. Jan. Wie der „Agence Havas“ aus 
Madrid gemeldet wird, berichten die dortigen 
Blätter, die Amerikaner hätten die Spanier er- 
ſucht, ihre Truppen noch uicht von der Juſel 
Mindanao zurückzuziehen, um zu verhindern, 
daß dort vor Ankunft der Amerikaner der Auf- 
ſtand ausbricht. 


Unruhen in Marocco. 

Tanger, 13. Jan. Der Kufftand gegen die 
Hertſchaft des Sultans wird immer größer. Man 
fängt an, an die Möglichkeit ſeiner Niederwerfung 
zu zweifeln. Die Sberiffs behaupten, der Herrſcher 
Abdul Aſis beſitze nicht die vom Koran erforderten 
Bedingungen. 


ſchen Kaiſer Franz-Garde-OGrenadler-Regiments: 
„Alle, die der Feier beigewohnt haben bis zum 
einfachen Grenadier und bis zum ſchlichteſten 
Mann in der Menge, die ſich zu dem militäriſchen 
Schaufpiel gedrängt hatte, alle müſſen den Ein- 


durch die Art, wie er das Jubiläum volljiehen 
ließ, leinen hohen Verbündeten ganz befonders 
ehren wollte. Die Gefühle, die, wie man weiß. 
Kaiſer Wilhelm unſerem Monarchen zollt, find 
durch den großen Sil, in dem ſich die Deran- 
Haltung vom Anfang bis zum Ende dewegte, in 
ür alle Welt deuflicher Meile neuerdings be- 
undet worden. die Telegramme, welche die beiden 
Herrscher mit einander wechſelten, haben den Ein- 
druck noch vertieft. Kaiſer Franz Joſef iſt in 
Deutschland, Aaifer Wilhelm in Oeſterreich-Ungarn 
eine populäre Geſtalt. Man weiß bei den großen 
Einenjhaften des Monarchen, der an der Spitze 
des verbündeten Deutſchlands ſteht, wohl ju 
Bi ſeinen raſchen und ſicheren Blick, feine 
halkrafi, feine Unermüdlichkeit. Nit ſompatziſcher 
Zbeilnahme verfolgt man den Weg, auf dem er 
fein Reich dahin geführt hat, wo es jeht ſte hi. 
In dem ſchönen Derhäliniß zwiſchen den beiden 
Kaifern fpmbolifirt ſich das Verhältniß zwiſchen 
dem deuiſcen Reich und unferer Monarchie, die 
in unlöslichem Bunde juſammenſtehen.“ 


die Angelegenheit QAuesnay de Beaurepaire. 


Nückzug der Amerikaner in der 
Philippinenfrage? 

Newyork, 13. Jan. Wie der „Newyork World“ 
aus Waſhington gemeldet wird, dürfte der 
Friedensvertrag mit Spanien weſentlich abgeän⸗- 
dert oder verworfen werden. 38 Senatoren 
machten fi anheiſchig, für ein Amendement zu 
ſtimmen, weiches die Vereinigten Staaten ver- 
pflichten joll, ſich aus den Philippinen zurüczu- 
jieben, gerade jo wie fie ver pflichtet ſeien, ſich 
aus Cuba zurückzuzieven. 


Militäriſcher Skandal in der Union. 

Der „Nempork Herald“ meldel aus Waibington, 
der Generalcommiſſar für die Armeeverpflegung, 
Egan, werde auf Befehi des Praſidenten 
Mac Kinley vor ein Kriegsgericht geftellt werden 
wegen der Sprache, welche er vor der Unter- 
ſuchungscommiſſton, die ſich mit der angeblichen 
Mißwirtyſchaft während des Krieges mit Spanien 
deſchäftigte, dem General Miles gegenüber ge- 
führt hatte. Egan hatte Mies einen Lügner 
genannt und auch fonft befhimpft, weil letzterer 


die Kammerſitzung von Mitwoch als eine neue 
Brandmarkung Beaurepaires. Die nationalifti- 
{nen Organe erklären, die Angelegenheit ſei durch 
die von der Kammer angenommene Tages- 
ordnung keineswegs erledigt, londern werde 
demnächſt in der Kammer neuerdings jur Sprache 


nommen. behauptete, das der Armee gelieferte Nindſleiſch 
Baris, 1d. Januer. Der Richter Grosjean, ſel nach einer Behandlung auf chemischem Wege 
ein Freund Beaurepaires, wurde durch ein Nah dem „Nemyork 


ungenießbar geweſen. 
Herald“ heißt es nun, der Commiſſions bericht: 
werde erklären, dieſe Beſchuldigung ſei unwahr 
und das Zleilh ſei gut geweſen. Es verlaute, 
Mac Kinley gehe mit dem Gedanken um, Miles 
in Folge dieſes Skandals vom Ober commando 
der Armee zu entheben. N 


Deutſches Reich. 


” Berlin, 13. Jan. die vom preußiſchen 
Kriegsminister gegen den Leipziger „Deteranen⸗ 
verband“ erlaſſene Verfügung, durch welche 
die Behörden angewieſen werden, den 
Bestrebungen des Derbandes nach Möglich- 
keit entgegenzutreten, bildete in der 
Sitzung des 
Gegenſtand einer lebhaften Beſprechung. Mit 
großem Nachdruck wurde der vom Kriegsminiſter 
erhobene Vorwurf, daß der Derdand binſichilich 
der von ihm erſtrebten Erlangung eines Ehren- 
ſoldes für alle Kriegsiheilnebmer agiiatoriſch 
vorgehe, Behörden und Beamten angreife und 
Unzufriedenheit in weite Kreiſe der Betheiligten 
hineintrage, zurückgewieſen. Schon die Gtifiung 
der Kaiſer-Friedrich-Erinnerungstaſel in San 
Remo zeige, daß der bereits gegen 50 000 Mit- 
glieder zählende Derdand echt monarwiſche @e- 
finnung pflege, und daß er treu ju Kaiſer und 
Reich halte. Es wurde beſchloſſen, den Ceipziger 
Centralverband ju veranlaſſen, in dieſer An- 
gelegenheit eine Petition an den Kaiſer ju 
richten. Sollte der Centralverband dazu nicht 
geneigt ſein, jo will der Berliner Zweigver band 
als erſter in Preußen dieſe Pelıtion an den Kaifer 
abjenden und um Zurücknahme der kriegs - 
minifteriellen Der fügung binen. 
— wie der „Dorwärts“ erfährt, ſoll der 
wichtigſte ſoctaldemokratiſche Derirauensmann des 
6. Wahlkreiſes, Gräſchke, als Poligzeiſpitzel ent- 
larot worden fein. 

* [„Der verehrte, hohe Chef.“ In der 
„Köln. Dolksztg.“ leſen wir: „Wenn die Blätter 
ſchreiben, in dem früheren Briefe des Abg. von 
®röben-Arenftein, den ein ſocialdemokratiſcher 
Abgeordneter an geheimem Orte fand, ſel Herr 
v. Köller als „verehrter hoher Ehef bezeichnet 
geweſen, fo iſt das faljh. Damit war Herr von 


Schreiben des Jaftlzminiſters Cebret aufgefordert, 
vor dem Dis ciplinaryof für richterliche Beamte 
zu erimeinen wegen feiner Haltung in der Ange- 
iegenhen Bard-Picquart. Grosſean ſpricht in 
einer Zuſchriſt an die Zeitungen ſein Erſtaunen 
aus, daß er noch nicht hinſichtlich des Schreibens 
verhört wurde, welches er am Freitag an die 
Kanzlei des Disciplinarboſes richtete. In dieſem 
Schreiben würden Thatſachen berichtet, welche zur 
Kennzeichnung der Rolle Picquarts in der Dreyſus - 
angelegenhen dienten. 


Dreyfus“ Schuld — nicht nachweisbar. 

Paris, 14. Jan. dem „Matin“ zufolge iſt das 
ende der Revifions-Enqueten bevorſtehend. Nur 
noch die Zeugenausſagen Efterhajns ſtehen aus. 
Die Eriminalkammer habe erklärt, es ſei that- 
ſächlich Derrath geübt worden. Es beftche ſedoch 
Dreyfus 
ſolle vor ein neues Kriegsgericht geſtel 
werden. Wie aus dem jüngften Briefe Dreyfus“ 
hervorgeht, meint er, die Reviſion ſei auf die 
Snitiative des Generalftabes jurüchzuführen. 


Enthüllungen hätten verhindert, daß die Eriminal- 
kammer die Unſchuld Dreyfus“ proclamire, welcher 
nunmehr vor ein neues Kriegsgericht verwieſen 
werden müſſe. Die Generalſtabsblätter erklären, 
Eſterha habe keineswegs der Contreſpionage 
an gehör. 8 


Spanien und Amerika, 
13. Zan. der Miniſterpräſident 


Madrid, 


Januar einzuberufen. Vorher wird ein RNoty- 
duch veröſſentlich werden. Sagaſta wird in der 
erſten Sitzung der Kammer um Annahme des 
Friedensverirages erjunen. Man nimmt an, 
daß die Debatten acht Tage dauern werden. Die 
Regierung brachte das in Waſhington von 
Amerika bezüglich der Freilaſſung der ſpaniſchen 
Gefangenen auf den Philippinen gegebene Der- 
ſprechen in Erinnerung und erſuchte um ſchleunige 


Eine amtliche Depeihe aus Manila meldet. 
daß die nach Jlo-Zlo beftimmten amerikaniſchen 
Truppen ſich empört und geweigert haben, ab- 
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Das Schickſal Preußens ſchien beſiegelt. Don 
der ftoljen Armee konnte man behaupten, fie 
exiſtirt nicht mehr. Karl VII. war geftorben. Die 
Franzoſen rührten keine Fand, ihrem Bundes- 
genoſſen zu helfen, denn Ludwig XV, hatte in 
ſchwerer Krankheit gebeichtet und in Folge deſſen 
die Ferjogin von Ehateauroug fortgejagt, wo; 
durch die Kriegs partei in Frankreich geſtürzt war. 
In dieſer ſchwierigen Situation griff der 
König, der ſein Heer wieder verſtärkt hatte, 
zu einem gewagten Mittel. Bei Plomnik 
batte ein unbedeutendes Gefecht ſtatigefunden. 
in dem die Oeſterreicher ſchlecht abgeſchnitten 
hatten. Sofort ſandte der König die Mittheilung 
an die Mächte, die von einem großen Siege der 
Preußen bei Comnitz und vielen Tauſenden 
öͤſterreichiſcher Gefangenen fabelte. Das Vertrauen 
in Preußens Stärke kehrte zurück und die Siege 
bei Kohenfriedberg (9. Juni 1745), wo zum erſten 
Mal die ſchiefe Schlachtordnung vom König an- 
gewandt wurde, bei Soor (80. Sept.), ſowie bei 
Keſſelsdorf (15. Dey.), wo der alte Zurft Ceopold 
von Deſſau mit feinem Sohne Moritz die Sachſen 
und Oeſterreicher aufs Kaupt ſchlug, führten zu 
dem Frieden von Dresden (W. Dez. 1745), der 
Preußen außer einem Zollhaus an der ſächſiſchen 
Grenze zwar keinen Candgeminn brachte, aber 
das geſuntzene Anlehen dieſes Landes und ſeines 
Königs Zeldherrnruf wiederherſtellte. 

So weit der Dortrag, deſſen Einzelnheiten ſich 
natürlich nur in knappen Zügen wiedergeden 
laſſen. Der Beſuch bielt ſich, trotzdem im Stadt- 
theater Frau Prevofi und im Friedrich Wülbeim⸗ 
Schützenhaus Herr Kammerſänger Bulß ein Gaſt⸗ 
ſpiel abfolvirten. auf der gleichen Höhe wie an 
den Adenden zuvor. 


— 


verhandlungen mit einem ſolchen Spötter einzu 
freten. Allein Friedrich fand ſehr bald die 
richnge Stelle, wo er in Frankreich einſetzen 
konnte, und den richtigen Mann, der dort erfolg- 
reich wirken würde. Es war der Graf Roden- 
Burg, der durch die Heirath mit einer adligen 
franzöſiſchen Dame mit dem franzöſiſchen Hofe 
Beziehungen unterhielt. dieſer wußte die 
Geliebte Ludwig XV., die Kerjogin von Ehateau- 
roux, welche die Zügel der Regierung an ſich ge- 
riſſen hatte, für ein Bündniß mit Preußen zu 
gewinnen. dem Bündnig von Paris folgte ein 
Bündniß mit dem deutſchen Kaiſer (Aurfürfien 
von Baiern), dem Kurfürsten von der Pfalz und 
dem Landgrafen von Keſſen. da Rußland die 
Tyeilnahme des öſterreichiſchen Geſandten an 
einer Berſchwörung argmöhnte und daher gegen 
Oeſterreich feindlich geſinnt war, jo fiel Friedrich 

als „getreuer Unterthan und Be- 
ſwutzer des deuiſchen Kaiſers“ in Böhmen ein, 
eroberte prag und machte ſich zum Herrn 
des ganzen Landes. Sofort warf Oeſter reich 
feine geſammten Truppen nach Böhmen, und hier 
war es der öſterreichiſche General Traun, der 
durch geſchichte Operationen ohne jede Schlacht. 
nur durch Bedrohung der Rückzugslinſe, Zerſtörung 
der Magazine und Abjchneiden der Verbindungen 
Friedrich II. aus Böhmen jurückwarf. Die 
preußiſche Armee lin dabei ſchreckliche Noth, die 
Soldaten deſerurten in Mafje und die Offinere 
wurden in Folge der „Unfähigkeit“ ihres Königs 
unzufrieden. Selbſt höhere Generale ſagten. der 
König hade ſeine Truppen ſchlecht geführt und fei 
„durchaus kein Feldherr“. Das war ein ſchwerer 
Nuchſchlag für den König, der nachher ſelbſt ein 
geſtund, General Traun ſei ſein eigentlicher Lehr ⸗ 
meijier in der Ariegshunſt geweſen 


über 
„Deuiſchen Schwert“ dom 8. Januar wirſt er 
einen Rückblick auf die ſchöne Zeit ſeiner Triumphe. 
Einſt hätte er eine „Arbeiter bewegung auf deuiſch⸗ 


telegraphiſchen Mittheilungen behaupten die Ameri- 


letzten 
Zweigverbandes Berlin den 


tötz, der Präſtdent des Tandbundes gemeint.“ 

ein, auch das iſt nicht richig. Es war vielmehr 
der damalige Borfigende der conſervativen Reichs 
tagsfraction, Irhr. v. Nanteuffel, gemeint. 


» [Ahimardis Klage.] Ablwardt fährt fort, 
ſeinen Niedergang zu jammern. Im 


volklicher Grundlage hervorrufen wollen, aber 
der „Derraih von Eiſenach“ — gemeint it der 
Eiſenacher Parteitag der Antijemiten — hätte 
alles zertrümmert: 

„Eine antiſemniſche Zeitung hatte mit dem flbge⸗ 
ordneten ghlwardt einen lebens länglichen Vertrag ab- 
geſchloſſen, der feine Eriftenz ſicherte. Nach dem Tage 
von Eiſenach hob dieſe ihn widerrechtlich auf. Die 
„Antiſemitiſche Bereinigung für Norddeutſchland““, der 
die Familie Ahlwardt einen Theil ihres kleinen Beſites 
anvertraut Halle, wurde ſchleunigſt aufgelöſt. Die 
Familie hat von den 1000 Mk. keinen Pfennig wieder · 
geſehen. Zum Klagen fehlte das Geld. Die Namen 
von bejlimmten Perſonen, die im Stillen die Sache 
des Abgeordneten Ahlwardt unterſlützten, waren 
demſelden durch die angeblich verlrauteſten 
Freunde entlocht worden. die boshafte Beein- 
fluffung dieſer Wohlthäter erreichte ihren Zweck. 

Früher wurde der Abgeordnete Ahlwardt mit 
Lorbeerkränzen, ihm gewidmeten Dichtungen, Compoſi⸗ 


Ronen eic. überfeyüttet, im Zriumphjuge aus dem Ge- 
fängniß abgeholt, 


jetzt, ohne daß er irgend etwas 
anderes gethan hätte, als daß er der Partei ein Pro- 
gramm zur Berathung vorgelegt halte, verurtheilt jum 


Hungertode, der Judenrache, der öffentlichen Verachtung 
überliefertif Wollte er an manchen Orten gegen die 
Juden ſprechen, ſo 
Freunde dagegen, trieben Säle ab, wie das die Juden 
nicht beſſer konnten. 
Judenſchuttruppe beſſer, denn alle bejahlten zufammen- 
genommen. Sie ſelbſt konnten oder wollten den Juden 
nichts anhaben, wie ſich das in den letzten ſechs Jahren 
ſeliſam dewieſen hat. 
liegen ſich die edelſten Antiſemiten wie eine Hammel 
heerde fremden, conſervativen Zwecken dienſtbar machen, 
ſich ſpäter, als die Conſervativen erkannten, daß von 
der erlahmten Bewegung wenig mehr 
zu befürchten war, wieder abschütteln und jahen jet 
das Gewinſel derer mit an, die von den Conſervativen 


fiemmten ſich die ehemaligen 


Sie wirkten alſe als unbefahlte 


Unter dem Banne der Einigkeit 


zu erhoffen und 


von neuem Gnade zu erbeiteln hoffen und gelegentlich 


mit den Fäuſten drohen. wenn die Conſer dativen mit 


vollem Recht ſich abwenden.“ 

Aber „unenime,t, „voll und ganz“,  „siel- 
dewußt“ will Ahlwardt weiter arbeiten. Er. hofft 
weiter. „Noch am Grabe pflanzt er die Koff⸗ 
nung auf.“ 

[Geniale Reformvorſchläge.] Das Problem 
der Reihstagswahlreform löft die „Oberheſſiſche 
Zeitung“ in Marburg ſpielend wie folgt: 

„Es müßte zu der Reichstagswahl die Beſtimmung 
getroffen werden, daß jeder Wahlberechtigte allerdings 
erſt auch von Amis wegen benachrichtigt würde, daß er 
wahlderechtigt ſei, daß aber nach dem Auszählungs- 
ergebniß des Wahltages vom Wahlcommiſſar alle die- 
jenigen Stimmen, die Wahlberechtigten des Wahl- 
kreifes angehören, die nicht gewählt haben, demjenigen 
Candidaten zu Jute gerechnet würden, dem von den im 
Kreiſe aufgeftehter Mahlcandidaten der Wahlcommiſſar 
nach Meinung der Reichsregierung als dem tehteren 
geeigneiſt Scheinenden dieſe Stimme giebl.““ 

Noch genialer in der Vorſchlag der antiſemiliſchen 
„Deutſchen Wacht!“ in Dresden. Das Blatt will 
auch dem activen Militär das Sümmrecht ver- 
leihen und ſchlägt ganz einfach die militär iſche 
Regelung der Reichstagswahlen, wie folgt, vor. 
Man laſſe den Platzcommandanten nach Weiſung 
des Generalcommandos oder des Oberpräſtdiums 


die Summen aller ortsanweſenden Militär- 
perſonen auf einem einzigen Zettel abgeben, nicht 


nur die Summen der Offiziere, ſondern auch die 
der Mannſchaften. Die Socialdemokratie 
fordert ſchon lange die Kerabſetzung der Alters- 
grenze auf das einundſwanzigſte Jahr. Es heißt 
weiter in dem Artikel: Der Kaiſer hat oft genug 
das Volk ermahnt, ſich gegen die Socialdemokratie 
zu ermannen; aber ein „Dolk“ ermannt ſich nie; 
zum Ermannen gehört vor allen Dingen ein 
Mann. Möchte dieſer Mann am Niniſterliſch 
nicht fehlen! Er gewänne dem Kaiſer mit einem 
Schlage 500000 Summen! 

Crefeld, 13. Jan. In fämmtilichen mechaniſchen 
Gammimebereien, auch in denen mit eintägiger 
Kündigungs friſt, it nunmehr die Kündigung er- 
folgt, jo daß am Sonntag früh ſämmtliche 
Sammiweber ausjländig ſein werden. 


England. 

London, 13. Jan. Mit Zuſtiimmung der Mächte 
inn beſchloſſen worden, das Programm der vom 
Zaren einberufenen Friedensconſerenz ju ver- 
öſſennſchen. Es werde den Zeitungen anfangs 
der nächſten Voche mitgetheilt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14, Januar. 
Detterausfichten für Sonntag, 18. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutichland: 


Wolkig, vielfach heiter. Strichweiſe Niederſchlag. 
Wenig veränderte Temperatur, 


[Zum Krönungs- und Ordensſeſt.] Die Herren 
commandirender General v. Centze und Ober 
präfident v. Goßler haben ſich heute nach Berlin 
begeben. um dem morgen ftatifindenden 
Krönungs- und Ordensfeſte dortſelbſt beizu- 
wohnen, bei welchem Herr v. Goßler die Investitur 
als Ritter des Schwarzen Adler -Ordens empfangen 
wird. Am Montag Abend kehren beide Herren 
hierher zurück. 


* (Don der Rail. Werft.] den Geburtstag 
des Haifers wird die kaiſ. Werft mit ihren Ar- 
beitern am 28. Januar d. Js. feiern. Für die 
Arbeiter des Maſchinenbau-Reſſorts iſt der große 
Saal im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe, für die 
Arbeiter des Schiffsbau-Reſſorts der Saal im 
Wilhelm-Theater ſowie der Saal im Schlacht- 
und Diehhof, und für die übrigen Arbeiter der 
Saal im St. Joſephshauſe ſicher geſtellt. Es 
werden Aufführungen, Declamationen und Ge- 
ſangsvorträge ſlattfinden, woran ſich dann Tan; 
anſchließen ſoll. 


»[Schleuſenverkehr. ] Da einſtweilen das Eis- 
treiben auf der unteren Weichſel vollſtändig auf- 
gehört hat, find die Schleuſen bei Einlage wieder 
geöffnet. Die Paſſagierdampfer der Rhederel 
Gebr, Habermann haben daher ihre Fahrten 
wieder aufgenommen. 


m I Probefahrt.) Am Donnerstag machte der 
neue, auf der J. W. Klawitter'ſchen Werft er- 
baute Dampfer „Saxonia“ (Capt. Strahl) feine 
obefahrt in der Danziger Bucht, und zwar mit 
o gutem Rejultat, daß der Dampfer nach Rück- 
or in den Hafen gleich zu feiner Ladeſtelle hin ⸗ 
legen konnte. Es wurde eine Durchſchnitts- 
1 von 9½ Knoten erzielt bei 660 
dicirten Pferdekräſten und 470 Hilo NKohlen- 


ver drauch pro Stunde. Der Dampfer wird ca. 
1400 Tons iaden und iſt auf 805.342 Reito Re r- 
tons oder 1713 Cubikmeter vermefjen, „Sago a“ 
aimmt jetzt eine Ladung Eiſenſchwellen nach 
Rotterdam ein und geht voraus ſichtlich Dienstag 
in See. Wünſchen wir dieſem für die Rhederei 
der Herren Albert Stenzel u. Rolke in Stettin 
auf einer Danziger Schiffswerſt erbauten Dampfer 
für die Zukunſt ſtets „glückliche Fahrt“ und möge 
der Dampfer in feiner gefälligen Form und guten 
ſoliden Eonftruetion überall Jeugniß vom Dan- 
ziger Gewerbefleiß ablegen! 


* [Begräbnik.] Ein jabireihes Trauergeſolge 
hatte ſich heute Nachmittag um 1 Uhr auf den 
vereinigten drei Kirchhöfen an der Großen Allee 
eingefunden, um dem Stadirath v. Noynski 
das letzte Geleit zu geben. Um den in der Kapelle 
aufgebahrten, mit jahlloſen prächtigen Blumen- 
ſpenden des Danziger Magiſtrats, von Corpo- 


rationen, Dereinen, einigen Offijiercorps und 
vieler Freunde geſchmüchten Sarg halten 
außer den nächſten Leidtragenden faſt 
ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats, der 


Gtadtverorbneten-Berfammlung, mehrere Offiziere 
und ein großer Theil der Langfuhrer Einwohner 
geſchaart. Herr Pfarrer Cute aus Cangſuhr hielt 
die Trauerrede, der er die biblifhen Sprüche 
aus 1. Mofes 32 Vers 10, „von der göftlihen 
Treue“ und aus den Sprüchen Salomonis 28 
Ders 20, „von der menſchlichen Treue“ zu 
Grunde legten, und in der Redner einen Rück- 
blick auf das thätige Ceben des Derſtordenen 
gab. Mit dem Choral „Was Gon thut, das ist 
wohl geihan” wurde die Trauerfeier beendet, 
worauf auf dem benachbarten Langſuhrer Zried- 
hofe, der vor kurzer Zeit im Beiſein des Kerrn 
v. Nojynski eingeweiht war, die Beerdigung 
erfolgte. 


» IKHerbfifcherei dei Kelo.) Bon Siidern in 
Hela find im September v. J. in offenen Booten 
14 700 Kilogramm Aale in Kalſäcken (Preis 1,10 
Mark pro Kilo), im Oktober 10 520 Aılo Kale 
gefangen worden. In der Nanzenſiſcheri wurden 
im September 5000 Schock Heringe (Preis 70 Pf. 
pro Schock), im Oktoder „im November 
15 000 Schock (d 50 Pf.), im Dezember 14000 
Schock (d 40 Pf.) gefangen. Im Oktober beirieben 
ferner 16 Boote den Breitlingsfang und im No- 
vember wurden noch 10 000 Schock Räuder- 
heringe (d 70 Pf.), ferner im November und De- 
jember von Felaer Achern mit 26 Booten 2609 
Stuck LCachſe, die pro Kilo mit 2 Mk. bejasit 
wurden, gefangen. — Die Jiſcher in Danziger 
Keiſterneſt fingen im 88 in Kalſäcken 
17 500 Kilo Kale (à 1.20 Mk. pro Riio, im 
Ontober 12 000 Kilo Kale (d 1,0 Mk.). Die Iiſcher 
in Putziger Keifterneft hatten im Sepiemder 
einen Fang von 19 600 Kilo Aalen und im Okto- 
ber von 15 500 filo Aalen. 50 Boote betrieben 
dort im Oktober den Breitlingsfang. 


[Schlacht- und 8 In der Woche vom 
7. dis 13. Sonuar 1 wurden geſchlachtet: 
66 Bullen, 33 Ochſen, 101 Kühe, 156 Kälber, 
345 Schafe, 861 Schweine, 7 Biegen, 10 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein⸗ 
geliefert: 201 Rinder viertel, 136 Kälber, 4 Kegen, 
11 Schafe, 163 ganze und 5 halbe Schweine. 


* (3u Oberlehrern] find gewählt worden: an der 
Realſchule zu St. Petri die E Dr. Mörner und 
Ezifhke von hier; am ſtädtiſchen Gymnaflum Herr 
Wittſtock don hier; am Nealgymnaſlum zu St. Johann 
Herr Oberlehrer Stenzler aus Elbing. Als willen- 
schaftlicher Hilfslehrer am Hädtiichen Gymnaflum if 

err Steinbrecher, zur Zeit am Gnmnaflum a 

onik, gewählt worden. 


* [Gtrombereifung.} Einige Kerren Decer nenten 
der Strombauvermaltung fuhren heute Vormittag mit 
dem ſiscaliſchen Dampfer Schwalbe“ in das Weichfel⸗ 
niederungsgebiet bei Schiewenhorſt. 


r. IEiſenbahn Verein.] Der hieſige Gifenbahn- 
Verein wird die Feier des diesjährigen Geburtstages 
des Kaiſers am Sonnabend, den 4. Februar, im 
Wilneimiheater begehen und es wird dieſelbe in 
Muſik- und Theater - Aufführungen, Seſangs- und 
humoriſtiſchen Vorträgen u. |. w. en. Die Bor- 
bereitungen bierſu find bereits im vollen Gange. 
Zur Theilnahme an der Feier find auc alle nicht 
im Beamtenverhältniß ſtehenden ſtändigen Bedienſteten 
eingeladen. Die Einführung von Säſten wird ge 
ftattet fein 

* [Anitelung.] Diejenigen Poftpraktihanten, 
welche die Polifecretär - Prüfung dis einſchließli 
30. April 1896 beftanden haben oder denen 8 
das entſprechende Dienftalter beigelegt worden iſt, 
werden vorausſichtlich zum 1. März als Poſtſeer⸗täre 
etatsmäßig angeſtellt werden. 


* (Die Schiffer -Controlverſammiungen r bie 
Kreiſe Danziger Höhe und Danziger Matern —.— 
am Sonnabend, 21. Januar, in Danzig auf * Hole 
der Karmeliterkaferne abgehalten werden. 

* (Bertoofung.] Der Herr Oberpräſtdent hat ge- 
nehmigt, daß im Anſchluß an den im — 1898 
zu Gunſten des hieſigen Krankenhauſes der Borro- 
mäerinnen zu veranſtaltenden Bazar eine Derlooſung 
der unverkauft bleibenden Geſchenksgegenſtände ver- 
anſtaltet wird und daß 10000 Loofe In der Proving 
Weſtpreußen ausgegeben werden, 


der Segelelub „Gode Mind“ deſchleß im 
ſeiner geſtrigen Generalverſammlung neben einigen 
internen Angelegenheiten eine Statutenänderung, wong 
in Zukunft auch außerordentliche Miglieder m 
niedrigerem Beifrag aufgenommen werden können. 
Man hofft durch dieſe Veränderung ſolchen den Eintritt 
in den Club zu erleichtern, die nicht ſelbſt ſegeln, aber 
doch ein reges Intereſſe für den Sport haben. Aufer- 
dem wurde die Anſchaffung eines neuen Bestes in 
Aus ſicht genommen, das neben der Rennyadıt „Sigrun“ 
mehr der Ausbildung junger Mannſchaften und Touren 
dienen ſoll. In Kusſicht genommen wurde, die Er- 
öffnung der diesjährige Segelſaiſon durch eine größere 
Frühiahrsfeſtlichkeit in dem neuen Kelaer Aurhaufe 
zu feiern. Es ſoll eine Dampferfahrt mit Damen nach 
Hela ſtattfinden und in dem Aurhaufe eine Ballfefl- 
Uchkeil veranſtaltet werden. 


— 

< 1 Männergefang-Berein „Sängerkreis“e,] Die 
eſtrige Qeneralverjammlung wurde von dem Dor- 
f enden Herrn Eſchner mit Begrüßung der zahlreich 
erſchienenen Sangesbrüder eröffnet. Bei dem Rüd- 
dlick, den der Vorſitzende über das verfloſſene Dereins- 
ſahr gab, wurde beſonders noch einmal dankend der 
vielfachen Ehrungen und fluszeichnungen gedacht, deren 
neh der Derein aus Anlaß der Jubelfeier feines 5Ojährigen 

eſtehens im März v. J. von Seiten der einzelnen 
Bundes vereine u erfreuen hatte, Der RKaſſenbericht. 
von Herrn Naehrenheim erflattel, ergab die ge 
Thaiſache, daß trotz der vorjährigen Zeſilichkeiten, die 
on den Dereinsſächel große Anforderungen geſtellt. 
dank der Opferfreudigkeit einzelner Mitglieder, der 
Kaſſendeſtand 3. 31. ein ſehr günſtiger iſt. Bei der nun 
folgenden Dorfiandswahl wurden wieder- reſp. neu- 
gewählt die Herren: Eſchner erſter Porſitzender. 
Mitzi Stellvertreter, Naehrenheim Koſſtrer, Teck. 
ſchewitz Dergnügungs - Kaſſirer, Majewski und 


Sperling Berandgungsuorfteher, Simſon und Plank 
Bücher- bezw. Notenwarte. Mit befonderem Danke 
wurde noch des greifen Dirigenten, Kerrn Kaupillehrer 
Gebauer gedacht, der auch verfloſſenen Jahre 
wieder unermüdlich feines Amtes gewaliet hat. 


* Ichauscellecte.] Der Herr Oberpräfident hat ge- 
nehmigt, daß in der Zen vom 1. April bis zum 
1. Oktober d. J. eine Haus collecte für die Zwecke der 
inneren Miſſion bei den evangeliſchen Bewohnern der 
Provinz Weſipreußen abgehalten werde. Die Ein- 
ſammlung der Collecte hat durch Vermittlung der 
Geiſllichen mittels Sammelliſten, bezw. durch poliseilich 
tegitimirte Erheber in einmaligem Umgange ftattzu- 
finden. 


© (Fahrratmarder,] Der Arbeiter Eduard Karnath, 
welcher bereits wegen Diebſtahls eines Jahrrades jur 
Zeit in Plötzenſee eine Gefängnißfirafe verbüßt, wurde 
in der heutigen Strafkammerſitzung, weil er am 
27. Mai m. Is. dem Kunſiſteinfabrikanten Herrn 
Wroblewski ein Fahrrad, daß derſelbe vor einem 
Lokale am Holzmarkt ſtehen ließ, geſtohlen hatte, zu 
einer Zuſatzſtrafe von neun Monat Gefängniß und 
Ehrverluſt auf zwei Jahre verurtheilt. 


Aus den Provmzen. 


Sarthaus, 13. Jan. In Wilhelmshöhe (bei Sullen⸗ 
ſchin) begaben ſich am Sonnabend Abend zmei Dienft- 
mädchen des Gutsbeſitzers Puhig zu Bett, nachdem fie 
den Ofen tüchtig voll Torf geſtopft hatten. Bei der 
ungünftigen Richtung des Windes konnte des Zeuer 
nicht gut in Brand gerathen, und Raub und Gas 
wurden ins Zimmer jurückgelrieben. Am Sonntag 
früh fand man beide Mädchen beſinnungslos. Nach 
vielen Bemühungen gelang es, ein Mädchen wieder 
ins Leben zurückzurufen; das andere ſtar b. 5 

T Tuchel, 13. Jan. Heute Morgen ift in Allometer- 
ſtarton 16,52 der Bahnstrecke Konitz-Caskowitz. zwiſchen 


zahl Bäume wurde entwur zel, an Dächern und 
Kaminen wurden Beſchädigungen verurſacht. 
Durch den Einfturs eines Gerüftes wurde in der 
Danneckerſtraße ein älterer Mann erſchlagen. 
In Folge des Gewitters find zahlreiche Zernſprech⸗ 
leitungen unter brochen. 

Fulda, 1. Januar. die Rhöngegend in 
von einem ftarken Schneeſturm, verbunden mit 
heftigem Gewitter, deimgeſucht worden. 

Dresden, 14. Januar. Bei dem geſtrigen 
Sturm wurde das Opernhaus Aheilmeife ab- 
gedeckt. 

In den Straßen Wiens mülhele jeit den 
früheſten Morgenftunden ein Keftiger Sturmwind. 
Am Ufer des Donaukanals wurde die Leiche 
eines unbekannten Mannes gefunden, der an« 
ſcheinend in Folge des Sturmes verunglückt iſt. 
Zahlreiche Paſſanten find durch herabfallende 
Ziegel und Fenfter mehr oder minder ſchwer 
verletzt. Auch aus der Umgebung Wiens werden 
Unfälle gemeldet. 

Aus den uns jugegangenen weiteren Be- 
richten geht hervor, daß auch Frank- 
reich und England von dem Unwetter heimge- 
ſucht wurden. So wird aus Jécamp und Dieppe 
großes Unwelter gemeldet, welches erheblichen 
Schaden anrichtete. Auch iſt die zweite und des. 
gleichen die dritte Poſt von Londen über Oſtende 
ausgeklieben, weil die Dampferfahrt wegen 
Sturmes eingeſtellt werden mußte. Nachſtehend 
ein weiteres Telegramm über den Sturm: 

London, 14 Januar. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde England von dem größten 
Giurmmetter ſeit Jahren heimgeſucht. Don 
vielen Orten wird ſtarker Schneefall und Hagel 


Frankenhagen und Sehlen, ein unbekannter Mann idet. London iſt beinahe vom Verkehr ab- 
todt im Gleiſe liegend gefunden worden. Derſelbe i er g 
anſcheinend oer | um 11½ Uhr von — geschnitten. Bis zum Abend find in London 


keine Nachrichten vom Zeſtlande eingegangen. 
Die Nachrichten aus dem Inlande trafen baupt- 
ſächlich auf dem Bahnwege hier ein, fie berichten. 
day viele Menſchen ums Leben gekommen find 
und ungeheurer Schaden angerichtet iſt. An der 
ganzen Küſte haben ſich viele kleine Schiffs- 
unfälle zugetragen, bei denen Menſchen zu Grunde 
gegangen find. Bei Llanfair-Fedhan gerieih an 
einer Stelle, wo die Schienen weggeſpült waren, 
während der Sturm am ftärkiten raſte, ein 
Gijenbahnzug ins Meer. Der Locomonpfübrer 
und der Heier ertranken. Die Landungsſtation 
von Folkeſton iſt nahezu jerftört. In Mancheſter 
warf ein Orkan einen Schornſtein um, wodurch 
fünf Perjonen erſchlagen wurden. 


Eiſenvahnunſälle. 


Halle a. S., 12. Jan. Geſiern, den 11. d. Mis., 
entgleiſte der in Beeskow um 10 Uhr 10 Min, 
fällige gemischte Zug auf der Sirecke zwiſchen 
Buckow und Beeskow. Die Locomotive iſt um- 
eeftürzt, zwei Perſonenwagen find beſchädigt. Der 
Heizer der Locomonve erlitt einen Unterſchenkel⸗ 
bruch, ein Reiſender eine leichte Derletzung an 
der Stirn. 

Enkirch, 12. Jan. Noch amtlicher Meldung ift 
heute der erſte von Station Traben-Trarbach 
nach Pünderich fahrende gemiſchte Zug in der 
Eingangsweiche in Enkirch mit Maſchine und 
wei Wagen entgleist. Verletzungen von Per- 
onen find nicht eingeireien. Pad der örtlichen 
Unterſuchung muß die Enigleiſung auf frevelhafte 


letzten, die Strecke paſſirenden Zuge 710 überfahren 
worden. Ov ein Unfall oder Gelpitmord vorliegt, if 
noch nicht bekannt. 


Vermiſchtes. 
der Meineidsprozeß Grühmacher, 

der geſtern in Berlin vor dem Schwurgericht des 
Sande erichts I verhondelt wurde, hatte trotz des 
berrſchenden Unweiters ein zahlreiches Publikum 
angeloct. Angeklagt find in dieſem Falle der 
Oberleutnant der Rejerve und frühere Criminal⸗ 
commiſſar Grützmacher, zur Zeit Inhaber des 
internationalen Privat-Detectiv-Inſtitutes „Greif“. 
die geſchtedene Frau Weyrauch und die Tochter 
eines Bahnbeamten, Namens Becker, ein ſunges 
Mädchen von großer Schönheit. Die Vorgeichichte 
diejes Meineidsprozeſſes betrifft eine Eheſcheidungs- 
klage. der Nufihalienpänpter Simrock hatte 
das Privat- Detectio - Inſtitut „Greif“ auf- 
gefordert, Material für eine Eheſcheidung 
feiner Tochter, eine gewiſſe Frau Pleſſing, 
zu beſorgen. Grützmacher halte daher die Pecker 
ais Lockmittel benutzt, Pleſſing zum Ebebruch zu 
verführen. Bei dieſem niederträchngen Streich war 
hm auch die Wehrauch behuflich geweſen. Die 
Abſicht 6.5. war auf einer Rheinreife erreich 
worden. Dor dem Gericht in Lübeck hatten nun 
die drei Angeklagten beſchworen, die Reife ſei 
nicht verabredet, ſondern eine rein zufällige ge- 
weſen. Große Geld- und ſonſtige Geſchenke an 
die beiden Zeuginnen des Lübecker Prozeſſes 
batten Verdacht erregl. die gefirige Der- 
handlung fand unter Ausſchluß der Defjeni- 
lichkeit ſtau, doch wurden die Berichterſtalter 
der Preſſe unter gewiſſen Bedingungen zugelafien, 
da es im öffentlichen Intereſſe lag, daß die Ge⸗ 
ſchäflspraktihen gewiſſer Privat- Detectiv- 
Snftitute bekannt wurden. Der Angeklagte Grütz⸗ 
macher leugnete entſchieden, während Zrau Wen- 
traum unter allgemeiner Bewegung das Geſtändniß 
ablegte, daß ihr der Zweck der Reife, einen Ehe- 
bruch des Herrn P. herbeizuführen, bekannt 
f u ſei. da der Angeklagte auch nach 

ieſem Geſtändniß noch leugnete, die Becker als 
Locmittel verwendet zu haben, fo wurden 
ein Lehrer, ein Bureau - Alfiftent, ein Gerichts 
Alieffor und zwei Schulamts-Candidaten als 
Zeugen vernommen. Dieſelben bekundeten faft 
übereinſtimmend: die Becher habe ihnen ſchon 
vorher mitgetheilt, daß fie mit der Weyrauch im 
Aufnage Erützmachers nach dem Rhein reifen 
ſolle, um einen Kerry zu beobachten und dieſem 
eventuell eine Falle geſtellt werden folle Die 
hierauf geftellten Schuldfragen lauteten gegen alle 


werden. Wegen der in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommenen bös willigen Derſuche, Zugeniglei⸗ 


Ein eigenartiger Yund 
wurde, wie das „Straßb. Tabl.“ erzählt, biefer 
Tage von einem Poftboten beim Leeren eines 
Briefkaftens gemacht. Er fand nämlich unter den 
Briefen, Anfihtspofikarten u. ſ. w. ein Päckchen 
in weißem Papier, das ledoch einer Peſtimmungs- 
angabe, ſowie der nöthigen Jreimarke durchaus 
entvehrte, Bei näherer Unterſuchung ergab ſich 
als Inhalt ein Diertelpfund Schinken, von 
kundiger Hand in feine Scheiben geſchnitten. Eine 
liebenswürdige, wenn auch etwas verspätete Gabe 
des Chriftkindleins vermuthend, holte ſich der 
Biedere ein mächtig Stück Brod aus feinem Spind, 
belegte es mit dem gefundenen Schinken und 
begann alsbald mit vollen Backen zu hauen. Kier 
mit dürfte ein Vorkommniß juſammenhängen, 
von dem uns heute früb unſere geſchätzte Nach- 


drei Angeklagte auf wiſſentichen Meineld; darin umſtändlichen und wahrheitsgetreuen Bericht 
beirefis Grützmacher außerdem noch auf erſtattete. „’s iſch nir An; — De Maidle vom 
Anftitung zum Meineid. Intereſſant war bihedaa“, fagte fie. „Entwedderſch fin fe ver⸗ 
haupiſächlich das Plaidoner des Staats- ſchlächt oder fie fin hoffärti oder fie han e Liebſchter 


onmwaltes Dr. Panzinger, welcher ausführte: 
Das Treiben des Privatdetectiv-Inftituis „Greif“ 
hätte eine Beleuchtung erfahren, wie er es kaum 
erwartet habe. Die Parole des Detectiv-Inftituts 
„Greif“ laute: „Greif“ greift alles.“ Nach dem, 
was man heute gehört, ſei das kein Wunder. 
Der Angetlagte Grutzmacher ſei ein Mann, dem 
das Gemifjen vollitändig abhanden gekommen. 
Sein Grundſatz ſei: Der Zweck heiligt die Mittel. 
Er betrachtet es nicht als ſeine Aufgabe, dem 
Recht ſuchenden Publikum Kilje zu leiſten, ihm 
kam es lediglich darauf an, möglichſt viel Geld 
herauszuſchlagen. Der Staatsanwalt deleuchtete 
alsdann die Einzelheiten der Beweisaufnahme 
und ſuchte den Rachweis zu führen, daß alle 
drei Angeklagte ſich des wiſſentlichen Meineids 
ſchuldig gemacht haben. Die Frau Pleifing Irefje 
keinerlei moralſſche Schuld, wohl aber ſei 
deren Dater, der Muſikalienhändler Simrock, 
nicht von jeder Schuld freizuſprechen, da er 
den Grützmacher durch eine in Aus ſicht geſiellte 
Belohnung zu feiner Handlungsweiſe veranlaßt 
habe. der Staatsanwalt erſuchte die Ge- 
ſchworenen, bezüglich der Schuldfrage auch die 
aus & 57 geftellte, betreffs des Grützmacher und 
der Weyrauch zu bejahen, dagegen dieſelbe Froge 
gegen die Becker ju verneinen. Wenn die Bemer 
alsdann eine hohe Strafe treſſen ſollte, ſo ſiehe 
dieſer die Anrufung der allerhöchſten Gnade zu. 
Wenn ſich ergeben ſollte, daß die Becher keinen 
ſchlechten Lebenswandel geführt, jo würde er 
(Staatsanwalt) dies Gnadengeſuch bejahen. der 
Staatsanwolt ſchloß mit dem Antrage auf ſchuldig 
bezüglich aller drei Angeklagten. Demgemäß 
wurde Grützmacher zu 2½ Jahren Zuchthaus 
und 5 Jahren Enrverluft, Frau Weyrauch zu 
1 Jahr 4½ Monaten Gefängniß und die unver ⸗ 
ehelichte Becker zu 9 Monaten Gefängniß ver- 
ur heilt 


oder alles drejl Was ſage Sie par Exemple do 
derzue: Schick ich geſcht mei Maidel, mer e Dierle 
geraicherte Schunke ze hole; was maine Sie. was 
die dumm Gans macht? Aummt haim und bringt 
mer anſchdan em Schunke e Brief, wie es ſelwer 
an ſyne Liebſchde geſchriewe bet, und hets nit 
emol in Acht genumme, daß ſie mer de Brief 
genn het, bis ich ere ſaa: „Ja, was ſoll denn ich 
mit dem Brief? Myne Schunke will ich!“ — 
„Jeſſes Maria“, brüelis und wurd fnrrot bis 
üwer d’Ohre, „ie ham ich de Schunke in 
d' Brieflad keijt!“ j 


Kleine Mittheilungen. 

„[Noch eine Epijode von der Patäftinafahrt-] 
Don der Drientieife des Kaiſerpaares erzählte 
Ober hofmeiſter Frhr. v. Mirbach in einem weiteren 
Vortrage zu Potsdam u. a. folgende Epiſode aus 
dem Aufenthalt in Jerufalem: Im Auftrage der 
Kaiſerin hatte ich noch einen traurigen Beſuch zu 
machen. Das 7lährige Töchterchen des oberfien 
türkiſchen Schuldeamten, das vor einigen Tagen 
gelegentlich einer Zeftlichkeit der Kaiſerin einen 
Blumenſtrauß überreicht hatte, war durch An- 
brennen ihres Kleidchens bei der Illumination 
fo ſchwer verletzt worden, daß fie in einigen 
Stunden ſtarb und begraben wurde. Nührend 
war die Dankbarkeit des Vaters — die Mutter 
als Türkin zeigte ſich natürlich nicht — über die 
Freundlichkeit der Kaiſerin. Aber für uns war 
es doch wunderbar, wie ſchnell ſich der Moham- 
medaner in das Unvermeſdliche findet: „Gott 
bat es jo gewollt, da ift nichts zu ändern; es iſt 
ſo das Beſte! Ein großes Glüch it es, daß es 
kein Sohn war.“ 

Berlin, 13. Januar. Wegen großer Unter- 
ſchlagungen wurde 5 der langjährige Ge · 
foäjtsfüprer des Kreisverbandes Berlin im Der- 
band deutſcher Kandlungsgehllfen in Leipzig. 
Cuno v. Kollmede, verhaftet. Dem Derhafteten 
wird zur Caft gelegt, feit zwei Jahren forigeſetzt 
Unterfhlagungen im Geſammibetrage von gegen 


Stur mnachrichten. 
In Deutſchland und Oeſterreich hat geſtern 


ein ſtarker Sturm getobt. In Stuttgart 20 000 Mz. zum Schaden der Kaſſe des Kreis- 
bat ein heftiger Gewifterſturm, verbunden verbandes Berlin ſowie der ſtaatlich beaufſichtigten 
mit Wolnenbruch und ſtarken Bitzen viel⸗ J Krankenkaſſe des Gelammivper bandes verübt gu 
chen Schaden angerichtet, Eine An- J haben 5 


Arklitten 
„Graf Egloffſtein if weder wegen Wechſelfälſchung 
noch wegen verbolenen Spielens in Haft ge- 


Zerſtörung des Weſchenſchloſſes zurückgeführt 


ſungen herbeizuführen, wird die Strecke Pünderich⸗ 
Traben fortgeſetzt bewacht. * 2 Em 


Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergoſtesdienſt 


® Berlin, 12. Jan. 
Majoratserben Grafen von und zu 
wird der „Doſſ. Zig.“ 


Dur Derbaltung des 
Egloffſtein · 
mitgetheilt: 


nommen worden, ſondern wegen Untreue. Der 
Graf und ein gewiſſer Henry Schachtel, der auf 
allen Rennpläſſen bekannt iſt, hatten das Accept 
eines Großgrundbeſitzers über 10000 Mk. zur 
Discontirung bekommen. Sie brachten den Wechſel 
in Breslau für Mh. unter und reiſten mit 
dem Gelde im Sommer nach Bad Gaſtein, Der 
Oroßgrundbeſitzer mußte nun fein Accept, für 
das er kein Geld bekommen hatte, einlöjen und 
zeigte dann die beiden Empfänger an. Dieſe 
wurden vom Unterſuchungsrichter vernommen 
und nach der Dernehmung abgeführt. Die Der ⸗ 
hafteten find in den Kreiſen der gewerbsmäßigen 
Spieler wohlbekannt, die Derhaftung hat aber 
mit der von einem hieſigen Blatt aufgedauſchten 
Spieler ache nichts zu thun. Weder der Bank- 
director v. Ariegsheim, noch der aus dem Kan- 
noberſchen Spielerproſeß bekannte Wucherer 
Aufferom, noch der Spieler Wolff haben mit der 
Sache Egloffſtein etwas zu thun. Ebenſo unrichtig 
ift die Diitheilung einiger Blätter, daß die 
Spielergeſchichte dem Kaiſer vorgetragen worden 
ſei und dieſer die firengfte Unterſuchung ange- 
ordnet habe. Don der Entlaſſung mehrerer 
Hifiziere aus dieſem Anlaß iſt an zuftändiger 
Stelle nichts bekannt.“ 

Die „Brl. N. Nachr.“ ſchreiben zu der Angelegen- 
heit: „Nit dem Treiben in dem in letzter Zelt 
vielgenannten „Club der Harmloſen“, welchem 
Graf E. allerdings angehörie, ſteyt feine Ver- 
haftung in keinerlei Derbindung. Im übrigen 
werden uns die Mittheilungen in der Preſſe über 
ein behördliches Vorgehen gegen den Club als 
unrichtig bezeichnet; zu einem ſolchen Vorgehen 
war bisher keine Handhabe gegeden.“ 

D lein explodirtes Nathhaus. ] Das Rath- 
haus in Spendborg auf der Inſel Fünen 
wurde am 10. Januar durch eine gewaltige 
Gaserplofion zum Theil in die Luft geſprengt. 
Mehrere Frauen wurden lebensgefährlich verletzt. 
In Folge der Gasexploſion eniſtand zugleich eine 
Zeuersbrunft, wodurch ein Theil des im Rath- 
hauſe befindlichen Archivs zerſtört wurde. Auch 
eine Reihe Acten und Rathsproioholle fielen den 
Zlammen zum Opfer. Der Gelammtimaden beträgt 


5 Uhr. Die Detonation war eine fo gewaltige, 
daß die Einwohner der Stadt beſtürzt aus ihren 
Betten ſprangen, da fie glaubten, es habe ein 
Erdbeben ſtattgefunden. Sämmtliche Fenſter- 
ſcheiben des Rathhaufes find zertrümmert. die 
Mauern weiſen große Rifje auf und im Archiv 
find die decken zertrümmert. Trotzdem das 
Jeuer auch einen Theil der Treppen zerſtörte, 
gelang es doch noch, werthvolle Acten zu retten. 
Im Archiv, das zwei Tage niemand betreten hatte, 
war der Gaſometer in Unordnung gereihen und 
als früh die Scheuerfrauen erſchienen, um die 
Zimmer zu reinigen, erfolgte die Explofion, 
worauf alsdald auch die Flammen hell aus den 
Zenftern herausſchlugen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 15. Januar. 
St. Marien. Morgens 8 Uhr Nie Archidiakonus Dr. 


Weinlig. 10 Uhr Kerr Conſtſtorialrath D Franck. 
(Moteile: „Ich bete an die Macht der Liebe“ von 
5 Uhr Herr Diakonus Brauſe - 


Dimitri Bortnianski 
ſelbe e am Vormittag.) Beichte 


wetter. (Dieſelbe tette 
in der Aula der Mittelſchule (Feil. Geiſtgaſſe 111) 
Herr Archidlakonus Dr. Weintig. Donnerstag, Bor- 
mittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Diakonus 
Brauſewetter. 

St. Johann. Dormutags 10 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem St Jo- 
hannis- Kirchhoſe Herr Prediger Auernhammer, 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auernhammer. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bidelſtunde Herr 
Prediger Auernhammer. 2 

St. Raiharinen. Vorm. 10 Uhr Herr Poſtor Oftermeper. 
Nachmitage 5 Uhr Hr. Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Zreitag, Abends 5 Uhr, Bibel- 
flunde in der großen Sakriſtei Herr Paſtor Oſter⸗ 
mener. 

Ainder-Bottestienft der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 


Blech. 

Evangel. n Heil. Geiſtgaſſe 48 II. 
Abends 7½ Uhr Vortrag von Herrn Conſiſtorialrath 
Lic. Dr. Gröbler über „Die Keidenmiſſton“. An- 
dacht von Herrn Paſtor Scheffen. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Bibelbefpredhung. 1. Thim. Kap. 5 
Herr Paftor Schefien, Miuwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebungen des Geſangchors. Die Bereinsräume ſind 
an allen Wochentagen von 7—10 Uhr Abends und 
am Sonntag von 2—10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, weiche nicht Mitglieder find, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen gehe.) Vorm. 9½ Uhr 
Herr Prediger Dr. Maljahn. Um 11¼ Uhr Kinder. 
gottesdienſt derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Donners 
tag, Nachm. 5 Uhr, Bibelfiunde, Herr Prediger 
Schmidt. 

St. Barbara,. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prediger 
Zuhft. Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Gahriftei Herr Prediger Juhſt. 
Jünglings-Verein. Nachm. 4 Uhr Geſangsſtunde Kerr 
Hauptlehrer Bleu. 6 Uhr PDerſammlung Kerr Prediger 
Hevelke. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt in 
der großen Gahriftei Herr Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. 
Um 11½ Uhr Kindergoltesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dor⸗ 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 12 Uhr 
Kindergettesdienſt Herr Pfarrer Naudé. 11% Uhr 
Unterredung mit den confirmitten Jungfrauen im 

redigerhauſe Kerr Pfarrer Hoffmann. Nachmimags 
Uhr Herr Pfarrer Naubé. 

St. Bartholomai. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9), r. Kindergottes dienſt 
11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde 
in der Aula der Knabenſchule Baumgartſchegaſſe Herr 
Paſtor Stengel. * 

heilige Leichnam. Dormittags 9½ Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Diahonus 
Brauſewetter., Beichte und heil, Abendmahl nach 
dem Gottes dienſt. f 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt, 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vorm. 10 Uhr Hauptgottes 
dienſt Kerr Paftor Stengel. Freitag, 5 Uhr Nach- 
mittags, Bibelfiunde Kerr Dicar Hinz, 

Fimmelfahrts-Kirche in Neufahrwafier., Dormittags 
9¼ Uhr Kerr Pfarrer Aubert. Beichte 9 Uhr. Kein 
Kindergottesdienſt. 11½ Uhr Militärgottesdienſt 
Kerr Militäroberpfarrer Conſiſtorialrath Witting. 
Donnerstag, 8 Uhr Abende, Bibelſtunde. 


Kerr 


70 000 Kronen. Die Exploſion erfolgte früh nach 


Kirche in Weichſelmünde. Bormitiage ½ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Befirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Kerr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend ⸗ 
mahl nach dem Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr Kinder ⸗ 
gottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr religiöſer Vortrag, 
Abends 7 Uhr Jungfrauen-Berein (Confirmanden⸗- 
immer, Klein Kinder Bemahranftalt), Dienstag, 
Abends 7½ Uhr. Bibeiſtunde ebendajelbft. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgafle 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmenshy. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsftunde, Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 

Feil. Geiſtkirche. (Evangel. - lutheriihe Semeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Müller aus St. Petersburg. Nachmittags 2½ Uhr 
Leſegottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche, Reiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. 5 Uhr 
Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Adegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Christliche Bereinigung, Her Pfarrer 
Scheffen. 

Miſſtonsſaal Paradtesgaſſe 83. 9 Uhr Norgens 
Gebetsverſammtung, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
goltesdienſt, 4 Uhr Nachm. Heiligungsverſammlung⸗ 
6 Uhr Abends große Evangeliſationsverſammlung 
8 Uhr Abends, Jünglings- und Jungfrauenver- 
ſammlung, Montag, 8 Uhr Abends, Evangelifations- 
verjammlung und Männerchor. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bibelftunde und Jungfrauenchor. Mittwoch, 
8 Uhr Abends chriſtliche Derſammlungen und ge- 
miſchter Chor. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
verſammlung und Poſaunenſtunde. Freitag. 8 Uhr 
Abends, Miſſionsverſammlung und gemiſchter Chor, 
Sonnabend. 8 Uhr Abends, Haus beſuche und aus ⸗ 
wärtige chriſtliche Berfammtungen. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dermittags 
9½ Uhr, Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Dapfiſten-Kirche, * ange 13/14. Vormittags 
85/, Uhr Betjtunde, 9ſ½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonn- 
tagsſchule, Nachmittags 4 Uhr Predigt, 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauen-Dereinsſtunde. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Beiſtunde Herr Prediger Haupt. 

Methodiſten - Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
24 Uhr Predigt, 11 Uhr Sonnkagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt. u r Jünglings- und Männer- 
verein. Don Montag bis Freitag jeden Abend 8 Uhr 
Evangeliſationsverſammlung, in welcher Herr Prediger 
Keip aus Stettin reden wird. — Keubude: Sonntag, 
Nachm. 2½ Uhr Predigt, — Schldlitz, Unterſtra 1 827 
Nachm. 2 Uhr, Sonntagsſchule und Abends 8 Uhr 
Bibelftunde. - 

W Gemeinde. Scherter 'ſche Aula, Poggen 


5 1 16. Vormittags 10 Uhr Herr rediger 
rengel: Die Frauen in den vier Evangelien. — 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, ebenda Bflentlichen 


Vortrag: Kongtſe (Eonfucius), der Chineſe. 

The English Church. ko, Heilige Geistgasse, 
2,4 Sunday after Epiphany Service II. a. m. 
Frank S.N.Dunsby, Reader in Charge, 

Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 19, t — 
Pfarrer Cuße. 11¾% Uhr Kindergottesdienſt, der ⸗ 
ſelbe. Nächſten Sonntag iſt Abendmahl. 


Danziger Börſe vom 14. Januar. 


A rg — —.— u 2. —— bis 14 
iedriger, Beza wurde für inlän rothbunt 
va 2 = — — M, nes 2 25 164 U, 
ochbunt lei ejogen Gr. M. hochbunt 
766 Gr. 164 M. Or, 165 M, weiß 772 Sr. 165 M. 
fein weiß 793 Gr. 167 M, für polniſchen zum Tranſit 
bunt ſtark bezogen beſeiht 718 Gr. 100 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 641 Sr. 135 
M. 679 Gr. 139 M, 697, 702 und 708 Gr. 140 M, 720 
Gr. 14117, M, poln. — Zranfit 726 Gr. 107 M. 
714 Gr. 107% M. 726 Gr. 108 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. große 
€41 Gr. 122 M, 650 Gr. 128 M, 685 Gr. 137 UM, 708 
Gr. 138 M, 667 Gr. 139 M, 694 Gr. 140 M, 714 
Or, 140% M, ruſſ. a Zranfit große 650 Gr. 100 
M, kleine 594 Gr. M. Zuiter- 93 M per Tonnet 
— Hafer inländifch 124, 125, 126 M, fein weiß 127½ 
M per Tonne bei. — Pferbebohnen inländ. beſeh. 
124 AR, polnische sum Zranfit 114 M per Tonne ge- 
handelt, — Heddrich inländ. 120 M per Tonne de- 
jahlt. — Peinkuchen r Be M per 50 Kilogr. 
wer. — Rleefaaten . 363/,, 44, 47, 48. 49, 
„ 51 AM per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie 
. M, feine 3,87/%½ M per 50 Kilogr. ge- 
delt. ” 
Spiritus ſeſter. Contingentirter Ioco 59,50 AR 
Br., nicht contingentirter loco 39,75 M Br., Januar - 
Mai 40,25 M Br., 39.75 M Gd. 


Berlin, den 1%. Januar 1899. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


4701 Rinder. Bezahlt s. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, zen ne 
höchſtens 7 Jahr alt 61—65 M; b) junge fleiſchige⸗ 
— 5 8 —— ausgemäflete 55—60 U, 

mäßig genährte junge, gut genährie ältere 
1 M. 3 er — 2 ene 

ullen: a) vollfleiſchige, h en Schlachtwerths 
57—61 U b) mäßig genährte jüngere und —— 
ältere 52—56 Al; e) gering genährte 47-51 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleifhige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) volllleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
51—52 Al; d) mäßig genährte Kühe u. Zärſen B—51 M3 
e) gering genährte Kühe und Färfen 45—47 M. 

1063 Kälber: a) feinſte Maſtkalber (Bollmilchmaſt) und 
deſte Sougkälber 72—15 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 65—10 M; c) geringe Saug- 
. 9 AR; d) ältere gering genährte (Zrejjer) 
8007 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Moit« 
a ae * Mandan 56 NM. 

nahrie Hammel und Schafe (Merzicafe) 
46—50 M; d) Holſteiner Nie d- 
ee, 8 derungsſchafe (Leben 
4354 Schweine; a) vollſteiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis u 1¼ Jahren 
54—55 UM: d) Käſer — M, ch fleischige 52 bis 
53 M; a) gering entwickelte 50—51 Ak; e) Sauen 
48—51 M. 
Verlauf und Tendem des Marktes: 
Rinder: Das Rindergejhäft wickelte ſich ruhig abz 
es bleibt etwas Ueberſtand. 
a 24 2 geſtaltete ſich ruhig. 

afe: ei den ofen war der Geſchä 
ruhig, es wird ziemlich ausverkauft, EB 
verlief ruhig, es 


Schweine: der Schweinemarkt 
— —— — —— 


wird ziemlich geräumt 
Schiffs liſte. 
Aeufahrwaſſer, 13. Januar. Wind: W. 
Seſegell! Mercurius (S.), Mink, Amſier dem. 
Güter — Cibau (SD.), Svenſſon, Holbak, Getreide, 
— Blonde (Sp.), Lintner, London, Güter. - Ernfl 
(SP.). Hape, Hamburg. Güter. 
Den 14. Januar, 
Seſegelt: Lotte (GD.), Bialke, Coffismouth, Getreide, 
Im Ankommen: Dampfer „Ella“, Dampfer ‚‚Princch 
Alegandra“, | 
— — —— — mn nn i4ñ — 
Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danfig. 
—— — — Lj --. — 


Hierzu eine Beilage. 


3 
s 


r 
een 


Bekanntmachung. 6% Zichungaveriogung, ohne Reduoirung des d#eidinnplanss. 2 h 
su . der Kae . e, 125 Nee den Dritte Berliner Ziehung unwiderruflich N Danziger Stadt T eater. 
, + n V. . a ’ imri Bose. 
Bamburs nach Reufahrmalfer erlitten dat haben wir einen Pf d am 18. Januar 1899 Biscchen: Ha 92 
ermin auf den Srde - 3233 Gewinne — Mark 102000 Werth Sonntag, den 15. Januar 1890. 
16. Januar 1899, Vormittags I Uhr, erase reren pte TER Hauptgewinne Nachmittags ½ Uhr. aM 


Bei ermäßigten preiſen. 
Jeder Gewahene hat das Hecht ein Kind rei oingutührem 


Bar füß chen 


Die 3 Männlein im Walde. 
Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Me. 
DEE” Abends 7½ Uhr. 


Außer Abonnement. Bee K. 
Bei erhöhten Preiſen. 


Diertes Gaſtſpiel von Signorina Franceſchina 
Prevoſti. 


BER” Ca Traviata. 


% Oper in 4 Acten von F. M. Piave. 
Neſfeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. ende 10 Mur. 


Montag, den 16. Januar 1899. 
; EP” Abends 7 Uhr. 
übonnements-Borftchung,. P. P. 1. 


anberaumt. 
N den 14. Januar 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Eoncurseröffnung. 


Ueber den Nachlaß des am 12. November — u Dania ver- 

florbenen Agenten Gotthilf Sohr wird heute a 
12. Januar 1899, Mittags 12½ nor, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Ruhm in Danzig wird zum Concursoer - 
walter ernannt. 

Concursforderungen find bis um 10. Februar 1899 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Stäubigeraustslufles und eintretenden Falls über] Tourenmaſchinen u. vier 
die im $ 120 der Concursordnung dezeichneten Gegenitände) Halbrenner) 


arten 1. Jebruar 1899, Vormittags 11½ Uhr, 8 der Zwanesvollſtrecune Au⸗ und Verlauf von Berthpapieren. 


und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den öffentlich meiltbietend gegen 
Finanzirung 


in unſerem Geſchäftslokale Dfefferſtadt 33 — 35 (Hofsebäube), 


Lotterie 18000, 10000, 8000, 8000 M. 


—— 4 1 K., auf 10 Loose ein Freilos, . und Liste 
06187 eee eee eee Pfg., empfehlt u. versendet auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, General -Debit, — Maya) 


Reiohsbank Giro · Couto. 


Mever & Gelhorn, 


Langenmarht 40. Bankgeſchäft. Tansenmarht 40. 
— 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Montag, den 16. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
im Hotel um Stern hierſelbſt, 
Heumarkt, folgende dort hinge ⸗ 
ſchaffte Gegenſfände, als: 


6 neue Fahrräder (zwei 


23. Jebruar 1899, Vormittags 101% Uhr, eee eee 

vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtabt, Zimmer 42, Termin Hellwig, industrieller Unternehmungen. 
Allen Berfonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache . 

im Beiih haben oder zur 5 eiwas fc 1 Heilige Geiftgafle Nr. 2. Beleihung 


anberaumt, Serichtsvollzieher, 
ben, nicht den 6 d bfolgen od R 
ee rn din "Berektihtung auferlegt, von dem Beg Neulich erleigerun. Lon &flecten und Hupothehen-Documenten, 


i . url FI Baareinl eee, 
Abgeſonderte Befriedigung in Anſpru nehmen, dem Co „ 6 ich im uw „ 2 
walter bis zum 1. Februar 1899 Anzeige zu machen. Hotel n Stern er e 1 nnahme von aarein agen a = 


. im Wege der unter beſtmöglichſter Derzinſung. 
wangsvollſtrechung P 

1 Möbelwagen Check-Verkehr. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich] % Einlöſung von Coupons. 


baare Beiahlung verſteigern. 
Danıig, den 14. Januar 1899. Aufbewahrung von Werthobjecten in 
Nürnberg, Panzer-Schränken 
unter eigenem Verſchluß bes Miethers, 


Gericht vollzie er. 


Königliches Amtsgericht Kothl. 11 zu Danzigs. 


das Erbe. 


x Schauſpiel in 4 Aufjügen von Philippi. 
Kaſſeneröffnung 22 uhr. — 7 — 25 Ende 9½ Am 
4 Vertin der Ritter des Gil, Kreuzes, 


Sonntag, 15. Januar, Abends 7½ Uhr, 


um Beſten des Zereins - Unterftü 
: (im Conceriſadle- „Danziger 307. 0d. 


Wohithütiakeitschneerrt u. Theatervorſtellung 


unter liebensw. Mitw. der Concertſäng. Ir. Brandftäter, Sopran, 


Concurseröffnung. 


Ueber das . des Kaufmanns Guſtav Mollenhauer 
in Stadt Kalthof bei Marienburg iſt heute, Dormittags 9 Uhr, 
der Concurs eröffnet und als Concursverwalter Rechtsanwalt 
Bert zu Marienburg ernannt worden 

Offener Arreit mit Anzeigeſriſt 22 zum 1. Februar 1899. 
Anmeldefriſt bis zum 20. Februar 

11 Gläubigerverſammlung den 1. Februar 1899, Vormittags 


Algemene Prüfungstermin den 1. Märı 1899, Vormtt- 
tags 11 or, Zimmer Nr. 15. 


Marienburg, den 13. Januar 1899. (132 8 N N) 2 22 der Opern. Frl. J. Richter, Coloratur, Fri. Broeſime, Alavier,Kerrn 
AMlaisiihes Antsseriäl. Das 9 ieöfengeiehä ET ng 2 be Deiee fomie, ce L. 


(634 el 1931 ü 


su B. Schultze, 


Heil. Geiſtgaſſe 69, am Thor, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager zur vevorſtegenden Saiſon 


Lotterie. 


U iD Na und a a eee 177 und So —— n Nine Ans 
ernleder pp, na ahgabe der aufgeſtellten Bedingungen un 
der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im Wege der öffent- jolgende Looſe käuflich: 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Der 11 Offerten mit entſprechender Aufſchrift ind bis 


u dem au 
2 Donnerstag, den 2. Februar 1899, 
Dormittags 11 Uhr. 
im hieſigen Burgau anberaumten Termine fran Ft einzureichen. 
Den Offerten eee und Mäſcheſtüchen pp. ſind Proben bei- 
ufügen. Die e ne liegen hier in den Dienit- 
unden von 9—12 Uhr Dormittags sur Einſicht aus und können 
— aeaen Erſtaltung der Adſchreibegebühren von 50 3 beiogen 
wer 
In der Offerte muß die Preisangabe für die angebotenen 
N pro 1 m beim. 1 Paar, 1 Stück, 1 Kar., ſowie der 
ermerk enthalten ſein, daß der Gubmittent ſich den 1 
bedingungen unterwirft. Offerten, welche dieſe Angaben nicht 
enthalten, finden keine Berückſichtigung. (704 
Tempelburs bei Danzig, den 10. Januar 1899. 
Provinzial-Zwangserziehungs-Knſtalt. 


Der Director. 
Krause. 


Bekanntmachung. 


Für das Dermaltungsiahr 1. April 1899 bis Ende Märı 1900 
ſo der Bedarf an Brenn- und n Be- 


us Ziemſſen's Maga:in (8. 75 sr d 
llets a 1.25. 4 —.— 1 MN. 1 435 re on 
genaue ind um Hotelbureau „Danziger 9575 5 u 32 Cigarrengeſch. 

anggaſſe 80 u. 83, ſowie beim VDorſtgenden Jopengaſſe 12, Ir 


zu haben; für Mitglieder zu halben Preiſen nur vorher b 
Lehterem. 
D de 
er 9 


Der Ehrenpräfident 
v. 2 der Inf. 1. D. 


| Bir fuden " 10 eingeführte Iooeafe Firn, 


welche geneigt iſt, unſere 


Vertretung 


für den dortigen Plat für die nächſte Gallen 
zu übernehmen. a3 


Drais Fahrradwerke G. m. b. 9. 
ee ene ere 


Meier Dombau- Beldiotte- 
rie. — Ziehung am 11. bis 
14. Februar. Coos 3,30 Mk. 

Porto 10 3. Gewinnliſte 20 3. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


ist die N 


Deutsche 
koden- Zeitung. 


Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 
Monatlloh 4 Nummern (Btägig). 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 30. Auflage 
erschienene Schrift des Medızin,-Bath 
Dr. Müller über das 


ede. . 


Curt fürı 4 . Briofmarken 
Curt Röber, Braunschweig. | 


Man verlange p per r Postkarte gratis eine 
or 


Prohenummer Gesendete 
Deutschen Moden- Zeitung in Teig ag. 


| Zuweiſung in die Glektricitätsbrande Men 


der Geſchäfte aller Art hohe Proviſionen. 
) Offerten unter J. C. 6814 an Rudolf Moffe, 
ff. Pun hellen, Berlin S.W. 80 — 


Num, Arak, Cognac u. Ligunerel Ein Sehiärmt Lehrling 


empfiehlt a ee 1 re Lan a A für ere! L r | 
82 2 ma Ar. 5, 1 Gtage. 1 arte 
A. von Miessen, 


Tobiasgaſſe 10/ Il. Geſchä eſchäfts⸗ A 2 


Vertreter 


B er R 0 uf. für unſere Specialitäten: 
Poſtverſandcar tons, 


Steuer + Grflärungen um 
Vermögens⸗Anzeigen 


Einreichungsfriſt 20. Januar er- 
fertigt an 


Gustav Voigt, 
Bureauvorſteher, 
„Promenade 28, part. 
Beten Dong? 


| Elektricitätsgesellschaft zahlt für 


Lagercartons f. jede Branch 
A Mein gut eingeführtes Engros- nr 
: 4 Geſchäft mit alter Kundſchaft 
Patent-Düten-Closet N ift Fortzuas halber ſofort iu ver- hohe“ Brooiflon, | 


j 4 5 R ieger Cart 
Bremen- Baltimore Bremen-La Plata v. n. V. 88310, 0 4 Ar Uebernahme find ca. abrıh Alanproih&@ochel, | 
Bremen- 1 „Bremen-OstAsien ohne Wasserspülung. N El 5000 Mk. erforderlich. Gefällige Briea, Bei. Breslau, 


Offerten unter P. 396 an die 
(768 


ähere Auskunft ertheilt_der 2 dieſer u er 


0 g pril 
ÄNorddeutsche Lloyd Bremen! le Feen | 15 
{ | John sonne Denis Go dschmiedeg. f. 2 8 3 Das Ideal von Blerg- fäß aus Glas mit Metallum- aan Sen \ 800 Left 
2 . a 2 2 hüllung empfiehlt für Privatgefellihaft und Fausbedarſſ[ zem pachten, ipäterer Kauf tur Deftillation oder e 
3 mit Füllung von Hiche ausgelhtofien, ges 2 5 0 unter B. 
8 5 Liter Lagerbier hell a 1 Mark 50 Pig. 28 bie Expedition deter e 15 ee 2 


Fertig zum Aufschrauben 
auf jeden Abtritt. 
Tausende im Gebrauch. 


5 Liter Cagerbier dunkel a 1 Mach 75 Pig. 

5 £iter Bockbier a 2 Mark 50 Pig. 
unter Druck von flüſſiger Kohlenſäure dem beiten Faß 
bier gleichkommend. 


Kaiser- Oel. 


(Wortſchutz unter Nr. 16691 Claſſe 20 B.) Glänzende Anerkennungen. 
Dos beste und gefahrliosente Petroleum, Prospoote m. Raforanzan gratis d. £ranco. 


2 Friedr. Wangelin, Dresden H 
"= unerplodirbar, ; Drnuerel I. W. Mayer, 
geruchlos und fparfam brennend, F Pfeſferſtadt Nr. 54. 
in Kannen a Kilogr. Inhalt Mk. 180, a 
Sera 2 nf 7 ee Maler 1 N 
zu An 3 Jofeoh Habermann, Berlin W. 95 IT N . 


Buft ing, Altit, Graben 1 5 
Be an . e Seat. L 18 e eee Borg n 


Zeitung erbeten, wünicht in eine 2 r. d che 

5 * ich weiter ausbilden in: h 1 
EN! k Antritt in der Nähe von 
8 Umgegend. 


FDF „B. 391 an d. Exp, d. Je 
ebenverdienſt. 

r Damen welche gegen hohen Rabatt 
den Verkauf von in hg ia abge- 
wog. 5 e d. Firma E. Brandsma 

ö Amiterdam, zu Überneh. geneiat 


find, werden aebeten, ich an dıe 
1 Filiale für D 
zu verkaufen 10 an r bin a. A 


. wenden zu wollen. 
Expedition n , Se nige 


„ A i 
er, Zeitung u 5 e fen Dauflan per 
April ex., auch früher, ein 


Beſtellungen auf 


la. Aſchbullet 


— ichliger, brandehundiger, bei 
William King, Gartengaſſe 4, In F. Ruflage deutsch arschien Brochure 1 Hi U ter zur regelmäßigen 3 875 den größ 6 
A : 0 l. April d. 3. "ot au » 1 alte AIR re prelsw größeren Gutsdeſihern im 
Fiegens Leiſtner, Andes 119. 5 „Export Impont' len unter P. 386 > er S J verk, Hundegafie 126, 1 Er. A gut eingeführter 
5 Fer, Meibengete 34 5 Unentbehrl Ratgeber 1.Kaufleute aller ed. dieſer Zeitung erbeten. G. Fe, ine ordentiihe Frau ſucht eine 
A. Schmandt, Milchkannengaſſe 11. — Export-u. rt-Geschaeften 6 r e ber.. Sangenmarkt 22 Kufwarteſtelle. li N 1 
Kuno Sommer, Thornſcher Weg 12, . England, Am s * 1 lich 40 e Geſchat Zu erfragen Borit, Graben 65, 
N. Miſchneweki, Breitgaſſe 17, dent N Compan ted, Ran ent Haſen Hof, 2 Tr. rechts b. Frau Engler. east 
Beors Schubert, Große Beragafle 20. a e Obanıbere London, 2.0, Mk. 5000,00, ene Mäbden vor 2 h auf Kn empfohlene 
Nur Rannen mit Bieiverfäluh leiſten Gewähr tür reine: d Kraft reft 4 Nur gew — 


Hfierten sub B. 395 an die vom friſchen Abſchußſeande, 22 


un Sa al alt,Ibungen mi eifügu 
ition dieſer Ita, erbeten, empfiehlt für hier in. odıa slaufes, A ie 
Expedition biefe 9 uin großen und kleinen Poſten. Breitaaffe 41. eh e Pr Ber ae 


Empf. ein erf. auff. Sindermäbd. |aniprühe werden 
Sinnllige „Jeeoralionen ER er (891 Pfe al. , Ledig Bergaagal. A 5.388 . E49. J. ec 
Langenmarkt Nr. 33—34 und Langgaſſe 4, „Iii. acht. Aachener Kräuter- oder Tapezier-Arbeiten Nähmaſchinen- u. Fahr- AI A in 


Siliale: Zoppot, am Markt. Pringehprinten, 1 Pfd. fein. neuer räder-Rep.-Werkſtätte 


unverfälſchtes Raiſer- Oel. 


A. Fast, 


»’räsentpostkorb 


mit 1 ple feiner reiner 1 
chocolade, kleingerippt, 1 Pfd. 
feinft. neuer Tafelroſinen, 1 Pfd. 


auch f. T. Citronen, alles franco N 3 
0 ohnhäuser inet Inn. 5,25, geg. Radın,, Johannes Graf, Geſchäftshaus Bis zur Ausgabe des Inſeraiſcheins Nr. 3 hat 
ih dahinter liegenden maſſiven Speichern, in denen feit vielen ſed er Abonnent des „Danziger Ceurter“ das Recht. 

jranco ei wer 

1 Kiſte feinſt. Apfelfinen 

Ga frei jeder Ba nitation, offerirt zu pern, Gr. Berggaſle 20 l. jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
er andere Geſchäft ſich eignen, im Banıen oder getrennt ur re 1 . rn dite n alter, aber wohl erhaltener in mit dem Inſerat der Gxrpedition, Netterhager- 
fen, - 


ber und gefhmacvoli | . 8 
—ͤ —— ů—ů —ö — — —— Zeigen, Reit bis zu 10 Pfd. Brutto werden ſau FJrauengaſſe 31. 
85 ard 6e enen et halber beabſichtige ich, meine vom herri.mene Riel daes Wunſch ausgeführt. 5ppol. a I ein kin m 
isivert R . Räb, 
ron. (10-Pib.Brutiopinn.2,80] - secnziuht 12. “wm  Dossenzlunı 19: . Bike Raeger. Sell He, 
ahren ein Steam Wall- Kohlen tehpult, holl, Gefreidewagge, ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Getreidegeſchäft 1 Sidwannek verk. Rürihmerg. 1.3. und Wohnungen, für den „Danfiger Courier“ auf- 
(100 dicke od. 300 mittl.) Mh. 10,— lex Dampfer und Bording, kracht. n rother Atlasmas gen. Anzug 
erfotareich betrieben worben ift, die aber auch durch vortheilhaſte 
p. Bahn ab hier, geg. Nachn. 2 und volltöniger (628 [ gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
Noſenberz Weſtyr. Richard Roy, Güdfr.-Imp,, ll. Wandel- danzig, bills 78 luz 2 00 aun, 4 
Steinboblen- Geschäft. ensteht, Ar, 36 PIE TEEN — 


A. Laudon. 


Duisburg a. Nh. 


Beilage zu Nr. 13 des „Danziger Courier“. 


Der reichſte Berliner 


beſit, nach der Deranlagung zur Ergänzungs- 
fteuer, ein Dermögen von 27 Mill. Mk., je ein 
Berliner ift ferner im glücklichen Beſitz von 26, 
25, etwas über 24 Mill. und 21 Mill. Es giebt 
alſo fünf Berliner, die mehr als 20 Mill. Mk. 
ihr eigen nennen. Mehr als 10 Mill., aber 
weniger als 20 Mill. Mk., beſitzen nach den An- 
gaben der ſtädtiſcen Statiſtin 29 Berliner. Thaler- 
Millionäre, d. h. Leute, die ihr Vermögen auf 
w'enioſtens 3 Mill. Mk. eingeſchätzt haben, gab es 
1896/97 (einſchließlich obiger 34) im ganzen 252, 
Mark -Millionäre gab es 921. Die Zahl der 
Millionäre in Berlin, d. h. der Glücklichen, die 
mindeſtens 1 Mill. Mk. zur Ergänzungsſteuer 
veranlagten Dermögens beſitzen, beträgt alfo 1173, 
Jor Einkommen iſt freilich nicht immer dem- 
entſprechend, wie man es ſich bei einem Millionär 
porjt:lit. So haben zwei noch nicht einmal ein 
Einkommen von 3000 Mk., find alſo kaum wohl- 
habende Leute zu nennen. Und doch muß der 
eine 620,60 Mk., der andere 683,80 Mk. an Er- 
gämungs ſteuer bezahlen. Berliner, die mindeitens 


eine halbe Million Mk., aber unter einer Million 


beſitzen, alſo halbe Millionäre, giebt es 1679. 
Davon haben ebenfalls zwei noch nicht einmal 
ein Einkommen von 3000 Mk. im Jahre. Auf 
mentafters 100 000 MR., aber noch nict zu einer 
halben Million haben es etwa 11257 Berliner 
gebracht. Um zu den oberen Zehatauſend, d. h. 
den 10 000 reichſten Leuten in Berlin zu gehören, 
muß man ein Vermögen von mindeſtens 150 000 
Mark beſitzen. Mindeſtens 6000 Mk., d. 9h. über ⸗ 
haupt ein Vermögen im Sinne des Steuergeſetzes, 
beſaßen 54849 Berliner. One die 1067 von der 
Ergänzungsſteuer Befreiten ſind dies 3,277 vom 
Hundert der Bevölkerung. Das geſammte fteuer- 
bare Dermögen der Berliner beträgt 7 Milliarden 
824: Mill. Mk., d. i. 12 32 v. H. des geſammien 
ft:uerbaren Vermögens der preußiſchen Monarchie 
mi 64 Milliarden Mk. 


——„— 
Ein Hohenzollernprinz in Griechenland. 

Unter dieſer Ueverſchrift berichten Athener 
Blaiter;s Die ſoldatiſchen Eigenſchaften des 
8!/sjährigen zukünftigen Kronprinzen Georg, die 
visher ſchon vielfach den dem Hoje naheſtehenden 
Kreiſen Stoff zur Unterhaltung und Erheiterung 
boten, beginnen jetzt die Athener Garniſon in 
merklicher Weiſe zu beunruhigen. Mit großem 
G ſwick weiß es der kleine Prinz einzurichten, 
daß er bei ſeinen Spaziergängen und Ausfahrten 
bei den verſchiedenen Wachtpoſten vorbeikommt, 
deren Dienft in Athen bisher nicht gerade mit 
allzu großer Pünktlichkeit verſehen wurde. 
foncers die Wache am hinteren Eingang zum 
Schloßgarten pflegte dieſen dienſt mehr als 
Erholungszeit zu benutzen. Dies aber iſt jetzt 
durch den kleinen Anwärter auf die Aron- 
prinzenwürde gründlich geändert worden, denn 
er inſpicirt täglich die ihm irgend erreichbaren 
Poiten und Wachtſtuben, und über jede von iym 
bemerkte Unregelmäßigkeit erſtattet er ſofort An- 
zeige. Mit großer Genauigkeit achtet er auch 
darauf, daß er sei ſeinen Ausfahrten von den 
ihm begegnenden Offizieren vorſchriſtsmäßig ge- 
grüßt wird. dies hatte kürzlich ein in weiten 
Kreiſen angeſehener Krtilleriehauptmann unter- 


laſſen, indem er in ein Geſpräch mit einem 
Nur Weib. 
Von Klaus Rittland. 
13) [Nachdruck verboten.] 


(Fortſetzung.) 

Nun kamen für Georg ein paar Pflichttänze 
mit älteren Damen. Und dann, ungeduldig blickte 
er auf die Tanzkarte, endlich der zweite Walzer! 
Er freute ſich ordentlich darauf, aus rein pfndo- 
logiſchem Intereſſe natürlich, um feſtzuſtellen, ob 
des hüdſchen Gretchens geiſtige Entwicklung wohl 
mit der körperlichen einigermaßen gleichen Schritt 

halten hatte. Lange mußte er nach ſeiner 
änzerin ſuchen. Schließlich entdeckte er fie in 
einem Seitencabinet, umringt von einem Kreiſe 
bluijunger Offiziere, mit gefüllten Sectgläſern in 
der Hand. Der Zähnrich Detter Leo überreichte 
dem Couſinchen ſoeben knieend einen großen 
Zeller Fructeis. 

„Ach, der Herr Confull” kicherte Gretchen ein 
wenig verlegen, und erklärte ihm dann: „Wir 
halten hier ein kleines Dorſouper. Ih war fo 
heiß und durſtig, und da hat Leo aus der 
Dorrathskammer den großen Eisſchwan heraus- 
geholt. Mama wird ſich ſchön wundern, wenn er 
nachher mit abgeſtutztem Schwan) zur Tafel 
kommt.“ Erneutes Kichern. Und die flaum- 
bärtigen Verehrer halfen dabei. $ 

„Kindsköpfel“ murmelte Georg kopfſchüttelnd 
vor ſich hin, und mit einem Male war ihm das 
ſchöne, großgewachſene Greichen in himmelmeite 
Entiernung gerückt. 

„Wollen wir nicht in den Saal gehen? Die 

ufik beginnt jhon. Hören Sie? Der Mikado- 
Walzer!“ Mit einem flüchtigen Blich des Be- 
dauerns ftellte Gretchen ihren Eisſcwanreſt bei 
Seite und nahm Georgs Arm. 

Sie fingen an zu tanzen. d weh! das war 
eine Arbeit. „So ein Elefantenrücken!“ dachte 
Georg, als er, nachdem er ſeine Tänzerin einmal 
gluckſich durch den Saal gebracht hatte, ftill ſtand 
und ſich die Schweißtropfen von der Stirn 
wiſchte. „die muß noch viel lernen.“ Aber 
Greichen ſchien anderer Meinung. „Mit Ihnen 
kann ich wunderſchön tanzen“, meinte fie zu⸗ 
frieden. „Manche Herren tanzen fo ungeſchickt, 
daß man immer gleich aus dem Tact kommt, 
nicht wahr? Ach, wir könnten eigentlich gleich 
noch einmal, ja?“ 

Er gehorchte. Jetzt ging es etwas beſſer. Und 
eine Cuſt war es doch, trotz des ſchwerfälligen 
Tanzens, dieſen jungen, ſchlanken Körper in 
Be Armen zu halten, das blühende Geſichtchen 
o dicht vor ſich zu ſehen. Georg beugte ſich 
tiefer über den vollen, prächtig modellirien 
Mädchenhals herab. Dieſer weiße Hals ſtrömte 
fo einen Hauch von geſunder, köſtlicher Friſche 
aus; ein reiner, nicht durch Parfüms verdorbener 
Menſchenduft! Und dieſer körperliche Jugend- 
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Cidiliſten vertieft den kleinen Prinzen unbeachtel 
vorüberfahren ließ. Sogleich mußte der Kutſcher 
anhalten, und der Prim rief den Hauptmann an 
feinen Wagen heran. „Warum grüßen Sie mich 
nicht?“ fragte er jornig. „Eniſchuldigen Hoheit, 
ich hatte Sie nicht bemerkt“, erwiderte der 
Oſſinier. „Na, dann iſt es gut“, ſagte der kleine 
Prin und gab dem Kutſcher das Zeichen zum 
Weiterfahren. Bei einer anderen Gelegenheit 
ſagte der Prinz ſtolz: „Wenn mein Onkel einmal 
wieder nach Athen kommt, dann wird er ſehen, 
daß wir es hier ebenſo gut verſtehen, wie in 
Berlin.“ — Was ein Hänchen werden will, 
krümmt ſich bei Zeiten. 


Wandernde Häuſer. 


Im Rücken ganzer Häuſer von einem Orte zum 
anderen hat man in Amerika, wo dieſe Ingenieur- 
kunſt entſtand, geradezu erſtaunliche Jortſchritte 
gemacht. An der Willis Avenue zu Nemnpork 
wurde kürzlich ein Komplex von vier fünfſtöckigen 
maſſtven Backſtein-Wohnhäuſern gleichzeitig um 
115 Fuß weitergerückt, und dieſes Wagniß ge- 
lang ſo vorzüglich, daß die Gebäude jetzt bereits 
bewohnbar ſind. die genannten Käuſer ſollten 
im Frühjahr abgerifjen werden, weil die Willis 
Avenue erweitert werden ſollte. Ein Kontraktor 
übernahm es jedoch, die Häuſer fortzurücken. Das 
Fundament wurde erft unter den Häuſern ent. 
fernt und an Stelle deſſelben 375 Winden geſetzt, 
mittels denen die Käuſer um vier Fuß gehoben 
wurden. Dann wurde unter denſelben ein Roft 
aus Balken hergeſtellt, ſowie eine Gleitbayn aus 
ſtarken Balken, die mit 30 Kiſten harter und 
12 Barrels Schmierſeife ſchlüpfrig gemacht wurde. 


Ohne viel Mühe wurden ſodann die Käuſer mit | 


Anwendung eines zweiſpännigen Göpelwerkes 
und einer Spindel zuerſt 40 Zuß in öftliher und 
dann 75 Fuß im ſüdlicher Richtung gerückt und 
dann auf das bereits fertig geftellte neue FZunda- 
ment herabgewunden. Die Häuſer haben dabei 
nicht den geringſten Riß erlitten. die Koſten 
dieſes eigenartigen Umzuges betrugen 10 000 
Dollars. Dieſe Leiſtung bildet ein würdiges 
Gegenſtück zu dem Rücken des Brighton Beach 
Hotels, das, vom Vater Ozean bedroht, ebenfalls 
auf einen Roſt geſetzt und mittels Lokomotive 
500 Fuß landeinwärts gezogen wurde. 


Eine komiſche Szene. 


Aus Brescia vom 23. dezember wird ge- 
ſchrieben: Geſtern Abend kam es im hieſigen 
Teatro Buillaume zu einer höchſt komiſchen Szene. 
Die Mailänder Dialekttruppe des Kapokomiko 
Ferravilla gab einen Schwank, in deſſen Kand- 
lung ein Schauſpfeler, der ſich unter den Zu- 
ſchauern im Parquet befindet, mit eingreift. Aber 
kaum hatte der Schauſpieler Milla, dem die Rolle 
im Zuſchauerraum zufiel, einige Sätze mit ſeinen 
Kollegen gewechſelt, als ein Polizeikommiſſar auf 
lun zuſtürmte. 

„Sie find arretirt! Es iſt verboten, die Theater · 
aufführungen zu ſtören!“ 

* wer ſind Sie?“ fragte der Schauſpieler 
illa, 

„Ich bin der Polizeinommiſſar Pietrohola, 
Kommen ſie mit auf die Wache.“ 

„Wie? bei dieſer Kälte?“ 

„Keine Redensarten! Gehorchen Siel“ 


hauch beraujchte Greichens Tänzer; er zog fie 
immer feſter an ſich, jetzt ganz plötzlich ſo 
ungehörig feſt, daß fie erftaunt die himmelblauen 
Kinderaugen aufriß. „Pardon“, fagte er, ſtehen 
bleibend, „ich glaubte, Sie glitten aus.“ 

Sie lächelte verſchmitzt, da ſie recht gut merkte, 
daß ſie ihm ſehr, ganz ausnehmend gefiel! Ach, 
und fie hatte ihn doch eigentlich auch noch furdt- 
bar gern! Er war die ritterlichſte Erſcheinung 
im ganzen Gaal, Entſchieden. Und dieſe wunder- 
vollen melancholiſchen Augen! Georg Dierkiens 
Geſicht wurde immer von den Damen melancholiſch 
gefunden, obwohl ihm nichts ferner lag, als dieſe 
Gemüths dispdſition. Die eigenthümliche Form der 
Lieder und die leiſen dunkeln Schatten unter den 
Augen waren daran ſchuld. „Ob er vielleicht 
unglücklich iſt?“ dachte Gretchen, mit den Blicken 
nach Frau v. Gchesom ſpätzend. Sie wünſchte, 
daß er unglücklich fein möchte. 

„Nun und Sie amüſiren ſich natürlich herrlich, 
gnädiges Fräulein?“ fragte er in leichtem Tone. 
Sie nickte. „Ja, das iſt eine ſchöne Zeit“, fuhr 
er ort, wo jeder Tag noch Neues, Ueberraſchendes 
bringt, wo das Leben noch in eitel Gonnenglanı 
getaucht iſtl!“ 

Sie zuckte die Achſeln und bemühte ſich, blaſirt 
auszuſehen. „Ad das hat nur jo den Anſchein, 
Kerr Conſul. Man kann mit ſiebzehn Jahren 
ſchon viel durchgemacht haben.“ Sie ſeufzte. 

Beluſtigt ſah er ihr in die Augen. „Ach — 
Sie, Fräulein Gretchen? Ich kann mir gar nicht 
denken, wie jemand es übers Herz bringen 
könnte, Ihnen wehe zu thun!“ 

„So, meinen Sie, Herr Conſul?“ Nun? Was 
war denn das für ein fonderbarer vorwurfs- 
voller Blick? 

Georg wurde ſtutzig. Sollte damals wirklich 
der kleine Backfiſy — — Aber er verwarf den 
Gedanken gleich wieder. Unſinn, er hatte ſich ja 
fo onhelhaft zu ihr geſtellt. Und als netten Onkel 
hatte ſie ihn auch betrachtet. ü 

„Wer ſo jung und — reizend iſt, wie Sie. 
Fräulein Greichen“, verſicherte er fie in väler- 
lichem Tone. „vergißt eine trübe Erfahrung leicht. 
Denken Sie nicht mehr an den undankbaren 
Leutnant! Oder war's ein Fähnrich?“ 

„Natürlich ein ganz grüner ZJähnrich, wie der 
da“, antwortete ſie, vor Zorn erröthend und auf 
Detter Leo zeigend, der fie gerade zu einer Extra. 
tour holen wollte. „Wer ſollte ſich denn ſonſt 
wohl um mich dummes Ding gekümmert haben? 

Und fie tanzte mit Better Leo fort. Als fie zu 
ihrem Partner zurückkehrte, war der Zorn ver- 
flogen. Sie erzählte lachend von dem „neueſten 
Familienereigniß“, daß die Dächſin Waldine drei 
Junge gekriegt habe, von ihren Pferden, von den 
Manövertagen und allerlei luſtigen Streichen. 
Ganz wie ſonſt, munter und kindlich aus gelaſſen. 
Ihr helles Stimmchen zwitſcherte dem Conſul 
noch immer in den Ohren, ſchon als der Tanz 


Land. 


Das Publikum halte zuerſt gemeint, auch der 
Polijeinommiſſar gehöre zu dem Schwann, und 
hatte herzlich gelacht. Als man aber gewahr 
wurde, daß es ſich um einen wirklichen Polizei- 
kommiſſar handle, der den Schauſpieler allen 
Grnftes verhaften wollte, nahm das ganze Theater 
für den Unſchuldigen Partei, und der Polizei- 
commiſſar wurde mit Sqmeichelworten, wie 
„Eſel“, „Dummkopf“ u. ſ. w., überhäuft. Da 
ſprang der Beamte auf einen Stuhl und rief mit 
Donnerftimme in den Saal hinein: „Stadtwächter, 
Carhbinierti, Soldaten, Offiziere, leiſtet mir Bei- 
ſtand! Hier wird ein Staatsbeamter beleidigt!“ 
Einige Aarabinieri waren denn auch zur Stelle, 
nahmen den Schauſpieler Milla in die Mitte und 
führten ihn zur Polizeiwache ab. Hier klärte ſich 
nun der Jrrthum raſch auf. Signor Milla 
konnte ins Theater zurückkehren und im nächſten 
Einakter, von ſtürmiſchem Beifall begrüßt, auf- 
treten. Der Schwank, den der Polizeikommiſſar 
Pietrokola um eine fo urkomiſche Szene be- 
reicherte, iſt eine Bearbeitung von Kavallottis 
£uftipiet „Das hohe Lied“ und trägt den Titel 
„Die Aufwallungen des Wachsziehers“. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Januar 

* [Ablehnung von Gnadengeſuchen.] Der 
Erſte Staatsanwalt in Graudenz macht bekannt, 
daß der Herr Juſtizminiſter im Einverſtändniß 
mit dem Herrn Landwirthſchaftsminiſter keinen 
Anlaß gefunden habe, die von den weſt⸗ 
preußiſchen Pferdezucht Genoſſenſchaften an 
Se. Mojeftät gerichteten Gnadengeſuche um Er- 
laß der Strafen auch vorzulegen, jo daß die- 
ſelden nunmehr als abgelehnt zu betrachten ſind. 
Die weſtpreußiſchen Candwirthe gründeten feiner 
Zeit bekanntlich aus Mangel an geeignetem 
Pferdezuchtmaterial auf Grund des Reichs- 
genoſſenſchaftsgeſezes und auf Grund der Der- 
faſſung, daß die Neichsgeſetze den Landesgeſetzen 
und polizeilichen Beroronungen, wie die einer 
Körordnung, vorangehen und letztere nur er- 
laſſen werden können, wenn ſie mit den erſteren 
nicht collidiren, eine Anzahl Pferdezucht-Genoſſen⸗ 
ſchaften und kauften gröhtentpeils gehörte Hengſte 
zum decken. Im Zahre darauf wurde der größte 
Theil der angehörten Hengſie einfach abgehört 
und die Mitglieder, welche auf Grund des 
Reichsgeſetzes den Hengſt weiter zu Deckzwechen 
benutzten, in Strafe genommen. Auf ihre Be- 
rufung hin ſprachen alle betreffenden Gerichte 
Meitpreußens die Genoſſenſchaſtsmitglisder in 
beiden Inſtanzen frei, das Urtheil damit begrün- 
dend, daß nach der Verfaſſung die Reichsgeſege 
den Lanvesgejehen und Polizeiverordnungen vor- 
gehen, und in denſelbden der Pferdezucht durch 
gemeinſchaftlichen Ankauf von Zuchtthieren Er- 
mähnung gethan ſei, ohne daß da von einem 
Körzwange die Rede wäre. Die Staatsanwälte 
legten Revifion ein und nun wurden die Genoſſen 
nicht nur mit Geloſtrafen, ſondern auch mit der 


Tragung ſämmtlicher Koſten in faſt gleicher Höhe 


beſtraft. Den Genoſſenſchaften blieb nun- 
mehr nichts übrig, als die Genoſſenſchaftshengſte 
mit großen Derluſten zu verkaufen, die Gründungs- 
koften zu verſchmerzen, die Auflöfungen zu be- 
ſchließſen und in Gnadengeſuchen um Erlaß der viel 
Tauſende Mark betragenden Strafen und Koſten 


längſt zu Ende war und er an Joſefinens Seite 
beim Souper ſaß, umgeben von einem Kreiſe 
älterer Herrſchafſten. Ein langes, unerquickliches 
Souper. Joſefine ſah fo trübe aus und ant- 
wortete jo kurz auf ihres Verlobten Fragen, daß 
er ſchließlich ſeine Bemühungen aufgab und ſich 
im Ge’präh mehr an jeine linke Nachbarin, die 
Frau Dverforftmeifterin, wandte. Aber auch das 
hielt er nit lange aus; denn wenn er die Ober- 
forſimeiſterin anſah, fiel fein Auge immer zugleich 
auf die ſeitwärts gedeckte Nebentafel, an der die 
Jugend ſaß — und auf einen weißen kräftigen 
Mädchennacken, der ein blondes, lebhaft ſich hin 
und her bewegendes Köpfchen trug. Georg wollte 
den Nacken, das Köpfchen nicht immer ſo im 
Auge haben. Ziemlich unvermittelt brach er das 
Geſpräch mit ſeiner würdigen Nachbarin ab. 

Das Brautpaar wurde von ferne ſcharf aufs 
Korn genommen. 

„Recht fatiguirt ſieht fie aus, die gute kleine 
Schedow, recht elend, nicht wahr?“ fragte die 
Kofdame Fräulein v. Alsleben ihren Nachbarn, 
einen alten Kammerherrn, der früher zu den 
eiftigſten Bewunderern der kleinen Schedow ge- 
hört hatte. 

„Ja, in der That”, gab er zu, das Monocle 
ins Auge kneiſend und die Genannte muſternd, 
„Ne hat ſtark eingepackt. Ja, das find fo dieſe 
zarten gracilen Erſcheinungen. Die übergroß: 
Zierlichkeit läßt lange ſehr jung erſcheinen — 
aber dann braucht nur ein Choc zu kommen 
und — passée. Was früher zart war, iſt jetzt 
mager.“ 

Die Hofdame lächelte wohlwollend. Es thut ſo 
wohl, wenn eine andere dame „passée“ ge- 
funden wird. 

„Und ſie iſt doch wirklich noch nicht ſo alt, die 
kleine Jo“, meinte fie in mildem Tone. „Sehen 
Sie 3. B. unſere liebe Rotenhahn an; die iſt min- 
deſtens um zehn Jahre älter und dennoch — —“ 

„Ja, die Rotenhahn!“ Und das Nonocle richtete 
ſich nunmehr auf die ſtattliche Hamburgerin. 

Georg Dierkſen hatte bemerkt, wie Jo gemuſtert 
wurde, und es ärgerte ihn. Heftiges Mitleid 
ergriff ihn plötzlich mit der jungen Frau, deren 
zartes Hälschen ſich ſo dünn und ſchmächtig aus 
der gelben Spitzenwolkhe des nicht jehr tiefen 
Ausihniites heraushob, deren große dunkle 
Augen jo freudlos ins Leere träumten — als 
ſähen ſie in eine weite dunkle Einöde — — 

Er ergriff ihre Hand unter dem Tiſch. „Eigent⸗ 
lich wäre es viel gemüthlicher, Jo, wenn wir, 
ftatt dieſen ganzen langen Ball bis zu Ende durch- 
zutanzen, uns nach dem Souper auf Franzöſiſch 
drückten und noch die letzten Stunden des ange- 
brochenen Abends ftill in Tante Doras Geſellſchaft 
zubrächten. Was meinſt du?“ 

„Oh — das wäre mir ſo lieb! du ſiehſt mir 
wohl an, daß ich abgeſpannt bin?” Ein dankbar 
erleichtertes Lächeln flog über ihr Geſicht. 


den Deutſchen, Paläſtina den 


zu bitten. Der letztere Weg it ihnen leider ver- 
ſchloſſen worden. 


“ 5 Einziehung der Beiträge für bie 
Invaliditäts- und Altersperiherung.] Don 
der Befugniß, die Beiträge für die In- 
validitäts- und Altersverſicherung durch Kranken- 
kaſſen, Gemeindebehörden oder andere Hebe- 
ſtellen einziehen zu laſſen, machen immer mehr 
Derſicherungsanſtalten und in immer weiterem 
Umfange Gebrauch. So ift, wie der neueſte dem 
Keichstage vorliegende Bericht der Anſtalten er- 
giebt, die Zahl der hierbei in Betracht kommen- 
den Krankenkaſſen von 1896 auf 1897 um 120 
geſtiegen. Kauptſächlich fängt man in letzter Zeit 
in einzelnen preußiſchen Anſtalten an, dis 
Arbeitgeber von dem Markenhleben zu entlaſten, 
während früher eigentlich nur Mittel- und Süd- 
deulſchland mit Ausnahme von Baiern, ſowie 
die Hanſeſtädte von der betreffenden geſenlichen 
Befugniß Gebrauch gemacht halten. In der 
Rheinprovinz waren 1897 ſchon nicht weniger 
als 318 Krankenkaſſen mit der Einziehung der 
Beiträge beauftragt. Die öſtlichen preußiichen 
Provinzen ftehen allerdings in dieſer Beziehung 
noch zurück, Oſtpreußen kennt die Erhebungsart 
überhaupt nicht. In Baiern hat man jetzt einen 
recht beſcheidenen Anfang damit gemacht. Die 
im Geſetze vorgeſehene Einrichtung deſonderer 
Hebeſtellen durch die Derſicherungsanſtalten 
[weint 4 recht wenig Anklang zu finden. 
Es gab 1897 auch nur eine ſolche Stelle, die von 
der Derſicherungsanſtalt Thüringen errichtet war. 
Es iſt fraglos, daß mit der weiteren Aus- 
geſtaltung der Erhebung der Beiträge dur 
Krankenkaſſen u. ſ. w. nicht nur die Arbeitgeber 
entlaftet, ſondern auch beſſere Garantien für 
5 1 Einkommen der Beiträge geboten 

erden. 


lAntiſemiten und Gonjervative.] In der 
antiſeminſchen Zeitung „tſch. Ref.” vom 8. Januar 
wird erzählt, wie die Antijemiten bei der Reichs- 
tags wahl in Kolberg-Köslin gearbeitet haben. d 
fie keinen eigenen Candidaten aufgeſtellt, fo hätte 
die in Bublik wohnenden Parteigänger det 
Jörſter Moſch dem coniervativen Candidaten 
Fritzlaff eine Reihe von Forderungen vorgelegt, 
U. a. folgende: 

„Wir fordern die Brunn Einkommenfteuer, 
den aufgehäuften Riefenkapitalien und dami 
den Juden endlich einmal gründlich an ben goldenen 
Leib geht! Wir verlangen ferner, daß die Judenfrage 
endlich zu einer vernünftigen geſetzlichen Cöjung kommt, 
Das bei uns eingewanderte fremde Dolk der Juden 
ſoll durch ein Auswanderungsgeſe wieder fur Aus- 
wanderung geſetzlich gezwun — 8 eutſchanb 
uden!“ 

Und die „Diſch. Ref.“ erzählt: „Der conſer⸗ 
vative Reichstags-Candidat und nunmehr ge⸗ 
wählte Abgeordnete, Herr Fritzlaff, erklärte 


lich im Beiſein des Landrathes und der 
Antragſteller bereit, im Reichstage für oben 
aufgeführten „Forderungen kräftig einzu- 


treten.“ 


K. [Das Zukunftsbad 3 Als Fu dem 
herrlichen Vormittage des 21. Juni 1896 das 
jüngfte der Oſtſeebäder im Beiſein einer größeren, 
von der Actien-Geſellſchaft „Weichſel“ geladene 
Geſellſchaft officiell eröff ſet und dem Derkeh 


Und gleich nach dem Souper verlle 
das Feſt. 95 ae 
XIV, 

Seit dem Ballabend hatte ſich etwas in Georgs 
Weſen verändert. Er brachte die heitere Miene 
nicht mehr fertig. Seine Unterhaltungshraft ver- 
ſagte häufig, und wenn er früh Morgens zu 
feiner Braut kam, ſah er oft erſchreckend elend 
aus, bleich, mit ſchlaffen Zügen und trüben 
Augen — wie jemand, der die Nacht in ruhe- 
loſen Gedanken durchwacht hat. 

Joſefine beobachtete ihn mit dem angſigeſchärſten 
Ir quiſitorenblich verzweifelnder Liebe; fie ſah 
alles, rieth alles, was er ihr gern verbergen 
wollte und nicht mehr verbergen konnte. 

Es war am 23. Dezember, Nachmittags. 

Jojefine kniete vor der geöfineten Commoden⸗ 
ſchublade, in welcher fie ihre Weihnachtsgaben 
aufbewahrte. Eines nach dem anderen nahm fie 
heraus von den zierlichen Sächelchen, die ſie für 
den Geliebten beſümmt hatte, und dann brach fie 
plötzlich in Thränen aus; heiße, ſchwere Tropfen 
fielen in die geöffnete Lade herab auf das juchtene 
Reiſe-Neceſſaire, auf die geſtichte Wandtaſche und 
das ſchlankbeinige Bronzepferd. Ach, es war 
alles ſo ſchön geweſen, wie hatte ſie ſich gefreut — 
Weihnachten mit ihm! Und nun? Nein, nun 
durfte fie ihm nichts mehr ſchenken, er hätte ſich 
ja darüber freuen müſſen und feine Freude wäre 
eine Lüge geweſen. Nur ein Geſchenk noch 
konnte er brauchen aus ihrer Hand — eins — 
und er ſollte es ‚haben, er jollte feine Freiheit 
wieder haben. Sie ſprang auf, ſtieß die Ghub- 
lade zu und wuſch ſich das brennende Geſicht mit 
eiskaltem Waſſer. Sie wotell nicht mehr ſchwanken 
und zittern vor dem, was doch unvermeidlich 
war. Stark fein und ſtohl 

„Der Herr Conſul!“ meldete das Mädchen. 

Und fie traten ihren gewöhnlichen Nachmittags- 
fpajiergang an. Es war ein häßliches Wetter — 
Thauweilter. die Wege durchweicht, der Himmel 
dumpfig-grau, eine einzige trübſelige Wolnenmaſſe 
Re den 5 Eichtblich, und von den 
Bäumen tropften die Reſte des ge 
Sage 515 j geihmolzenen 

„Als ob fie weinten“, ſagte Iofefine, 

„Und das mill Weihnamtsmetter Tel”, 
Georg. „Ach übrigens“, fuhr er fort, „ich habe 
dir ja heute eine große Neuigkeil mitzuteilen 
man ſchreibt mir aus Berlin — das heißt vor- 
läufig nur ganz im Vertrauen, ein guter Freund 
und Gönner —, daß man mich für den erledigten 
Oeneralconſulatspoſten in Chriſtiania in Aus 
genommen hat. Was ſagſt du dazu?“ 

„Nun, das wäre dir doch wohl ganz recht“, 
antwortete fie in ganz gleichgiltigem Tone, „ein 
Avancement.” 3 

„Ja freilich, nur — Norwegen denke ich mie 
etwas trübſelig. und dann, vor allem möchte 
ich doch deine eigene Anſicht hören, nicht wahr 


klagte 


übergeben wurde, war es wohl der Wunſch eines 
jeden der Zefttheilnehmer, daß dem Unternehmen 
ein rüſtiger und ſegensreicher Fortgang beſchieden 
fein möge. Diefe Wünſche ſcheinen in Erfüllung 
gehen zu ſollen. Als wir geſtern, einer freund- 
lichen Einladung der Direction Folge leiſtend, auf 
dem Dampfer „Hecht“ uns dem bekannten und 
doch ewig neuen Geſtade Helas näherten, waren 
wir erſtaunt über den Fortſchritt der Anlage. 
Unmittelbar vor einem in die See gebauten be- 
quemen Landungsſtege erhebt ſich das ſchmucke, 
thurmgekrönte Kurhaus, deſſen roihes Dach ſich 
maleriſch in den klaren Fluthen ſpiegelt. Fünf- 
undzwanzig Fremdenzimmer ſind geſchaffen und 
verſprechen heute ſchon das zu werden, 
was Naturfreunde des Geräuſches und 
Getriebes der Stadt müde — in ſolcher Strand- 
einſamkeit zu ſuchen pflegen — eine Stätte 
der Erholung, Erfriſchung und Stärkung. Die 
ökonomiſche Verwaltung ſoll in die Hände eines 
tüchtigen Wirthes gelegt werden. Noch fehlen 
zwar die Beranden, Balcons, die das Haus um- 
geben ſollen und die eine prachtvolle Ausſicht 
auf die See und den Wald erſchließen werden, 
doch wird der Bau, werden ſchmucke Park- 
anlagen jo gefördert werden, daß die Fertig- 
ſtellung und Inbetriebnahme des Ganzen am 
15. Mai wird erfolgen können. Der Bau, der 
lo angelegt iſt, daß er bequem nach der nörd- 
lichen Seite hin um das Doppelte vergrößert 
werden kann, iſt von Herrn Baumeiſter Henkenhaf 
ausgeführt, die Gartenanlagen werden von Herrn 
Kunſtgärtner Schnibbe geſchaffen. Den Leitern 
der Actien-Geſellſchaft „Weichſel“, denen das 
Verdienſt gebührt, dieſen einft fo weltabge ; 
ſchiedenen, geſunden Platz den Erholungs- 
bedürftigen erſchloſſen zu haben, wünſchen wir 
ferneres Glück für das Unternehmen. 


* [Poſt⸗ und Telegraphenverkehr in Oſt⸗ und 
Weftpreußen.] Die ſoeben erſchienene Poſt⸗ und 
Telegraphenſtatiſtin für das Jahr 1897 bietet ein inter 
eſſantes Material über den Antheil der Bevölkerung 
in den verſchiedenen Theilen des Reichs -Poſtgebiets am 
Poſt- und Telegraphenverkehr. Der räumlich aus : 
gedehnteſte Ober -Poſtdirectionsbesirk iſt der Bezirk 
Königsberg — 21109 Quadratkilometer —, dann folgen 
Polsdam (20287 Q. Kilom.), Bromberg (19543 8.-Kilom.). 
Der Bezirk Danzig nimmt dem Raum nach die ſechſte 
Stelle mit 17422 Q.-Kilom. ein. — Der kleinſte Be- 
zirk iſt — Berlin, weicher nur 4169 Q.-Kilom. zählt. 
Während jedoch im Befirk Berlin auf 1 Quadrakkilo- 
meter 5117 Einwohner kommen, kommen darauf im 
Bezirk Königsberg nur 58, Gumbinnen 50, Brom- 
berg 43, Danzig 69 Einwohner. Was die Dichtigkeit 
des Verkehrsneizes betrifft, namentlich in Dft- und 
Weſtpreußen, fo kommt in Königsberg eine Poft- 
anſtalt auf 1096 Einwohner, im Bezirk Gum- 
binnen auf 1041, Danzig auf 1832, Bromberg auf 
956, Köslin auf 1149 Einwohner. Auch auf die weitere 
Frage, ob die Oſt- und Weſtpreußen fleißige 
Correſpondenten find, giebt die Statiſtiku Antwort. 
Dar nach hat im Jahre 1897 jeder einzelne Bewohner 
im Bezirk Danzig 31,1, Bromberg 27,5, Königsberg 
28,3, Gumbinnen 25,6 Briejjendungen erhalten und 
deren 27,0 (Danzig), 22,2 (Bromberg), 24,0 (Königs- 
berg), 18,4 (Gumbinnen) abgeſchichkt. Gegen dieſe 
Zahlen ſticht der von den Bewohnern der großen 
Städte, obenan Berlin, ſowie in den Bezirken mit 
ſtarner Bevölkerung und hochentwickelter Induſtrie 
unterhaltene Brieſverkehr ganz erheblich ab. In Berlin 
hat jeder Einwohner 108,9 Briefe u. ſ. w. erhalten und 
141,7 Stück aufgegeben; auf Berlin folgt der Kam- 
burger Bezirk, dann die Bezirke Leipzig, Köln (Rhein), 
Frankfurt (Main), Dresden — den ſchwächſten 
Priefverkehr haben die Bewohner Oberſchleſiens 
— Bezirk Oppeln —, denn jeder Einwohner hat 
im Jahre 1897 nur 22,9 Briefe u. ſ. w. erhalten 
und nur 18,6 abgeſandt. Aus dem vorliegenden ſtatiſti⸗ 
chen Material ergiebt ſich ferner die intereſſante That- 
ache, daß in Berlin, ſowie in den Bezirken Köln, 
Jrankfurt (Main), Hamburg, Bremen, Leipzig, Hannover 
der einzelne Einwohner mehr Briefe abgeſchickt als 
empfangen hat, während in den übrigen Theilen 
Deutſchlands, namentlich im Oſten das Gegentheil der 


h 
du hatteſt dich doch [dom auf Schanghai gefreut? 
Würde es dir nicht ſchwer werden, auf das 
exotiſche Keim zu verzichten?“ 

„Mir, ach, das iſt — mir iſt es wirklich ganz 
egal.“ Er ſah ſie erſtaunt, ein wenig verletzt von 
der Seite an. Dieſe Gleichgiltigkeit! Er wußte ja 
nicht, wie unbetheiligt Jo ſich ſchon an allem 
fühlte, was feine Zukunft betraf; wie fie ihn 
innerlich gewaltſam von ſich fern gerückt hatte. 
Schanghai oder Chriſtiania? Was ging das ſie 
an? Was durfte bas fie noch angehen? 

Joſeſine lenkte jetzt ihre Schritte nach der 
Treppe, die zur Seite des „Römiſchen Hauſes“ 
in den unteren Theil des Parkes hinabführt. Die 
Gteinftufen waren glitſcherig vom gethauten 
Schnee. „Nimm dich in Acht“, ſagte Georg und 
wollte ihr den Arm geben. Aber ſie dannte. 
„Laß nur — laß! Ih muß es ja doch bald 
lernen.“ 

„Was?“ ; 

„Nichts, gar nichts.“ Sie wollte es fagen — 
und die Worte wurcten fie in der Kehle. Sie 
fürchtete, laut aufzuſchluchzen, wenn fie ſpräche, 
Und fie wollte ja ſtark fein. 

Nun ſchritten fie den im Sommer fo wunder- 
vollen, kühlſchattigen, jetzt aber düſteren, menſchen⸗ 
leeren Fußweg am Ilmufer entlang. Der kleine, 
in ftarkem Gefälle abfließende Fluß war vom 
Thauwaſſer geſch wollen und wälzte leidenſchaftlich 
feine trüben, gelben Wogen durch den waldigen 
Thalgrund; aus der Ferne, vom Kintergrunde 
der großen Parkwieſe, ſchaute Goethes Garten- 
häuschen mit feinen kleinen beſcheidenen Fenſtern 
melancholiſch herüber — ftill und weltvergeſſen 
— wie ein wehmuͤthiger Traum. 

„Georg“, begann Jojefine mit jitternder Stimme, 
„einmal muß es doch blar werden zwiſchen uns. 
Wir wollen es uns nicht länger verbergen. Es 
liegt etwas zwiſchen uns, nicht wahr? Das fühlen 
wir beide ſchon lange. Und ich wollte dir nur 
ſagen — es iſt beſſer — es iſt gar nicht anders 
möglich — wir müſſen uns trennen.“ 

Georg blieb fliehen und ſtarrte erſchrochen auf 
die Kleine bebende Geſtalt, auf das todtenblaffe 
Geſicht mit dem geſpannten, gequälten Ausdruck 
herab. „um Gotteswillen, Joſefine“, ſtammelte 
ez, „wie kommi du — — was habe ich dir zu 
Leide geihan?“ 

„Nichts, Georg.“ Sie wurde jetzt ruhiger. „Du 
kannjt ja nichts dafür. Es iſt von jelber ge 
kommen. Aber es ift doch nun einmal. Du 
er; es nicht leugnen. Du liebſt mich nicht 
mehr.“ 

„Jo — aber Jo —“ Er griff nach ihrer Fand. 
Sie ließ es geſchehen. Aber ſie ſchaute ihn da- 
dei an mit ſcharf durchdringendem Blick und 
a „Sag' heine Unmahrheit, Georg — jet 
n ch — . 

Er ſchrin ſchweigend, mit finfterem Geſicht, 
unentſchloſſen einige Minuten lang neben ihr her. 
Dann blieb er von neuem ſtehen. 
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Jail iſt und die Zahl der aufgegebenen Briefjendungen 
die der angekommenen bedeutend überfliegen hat. Was 
den Telegraphen verkehr betrifft, jo waren Ende 
1897 vorhanden im Bezirk Bromberg 385, Danzig 
420, Gumbinnen 358, Königsberg 440 Telegraphenan ; 
ſtalten; es entfiel eine Telegraphenanſtalt im Bezirk 
Danzig auf 41,5 Quadratkilometer, Bromberg auf 
50,8, Gumbinnen auf 44,3. Königsberg auf 48,0 
Quadratkilometer. Bon den Ober Pofß' directions · 
Bezirken Danzig, Bromberg, Gumbinnen, Königsberg 
befit ſomit der Danziger Beſirk im Verhältniß 
zu ſeinem Flächenraum ein ſehr dichtes Netz von 
Telegraphenanſtalten, infofern in demſelden gegen den 
um Quadratkilometer größeren Bromberger 
Bezirk 35 Telegraphenanſtalten mehr, gegen den jaft 
3700 Quadratkilometer größeren Königsberger Bezirk 
aber nur 20 Telegraphenanſtalten weniger vorhanden 
find, Im Jahre 1887 beirug die Zahl der Telegraphen 
anftalten im Ober-Poſtdirectionsbezirk Danzig nur 252 
— in dem 10 jährigen Zeitraum von 1887—1897 iſt 
die Jaht der Telegraphenanſtalten auf 420 geſtiegen — 
ein ſprechender Beweis für die von der hieſigen Ober⸗ 
Poſtdirection auf dieſem Verkehrsgebiete entfaltete 
erſprießliche Thätigkeit, welche namentlich den Land- 
bewohnern der Provinz Weſtpreußen zu gute ge- 
kommen iſt. 


* (PBrolongalion von Feuerverſicherungen,] In 
einem Runderlaß des Miniſters des Innern vom 
29. Auguſt v. J. war, wie wir damals mitgetheilt 
haben, ausgeſprochen worden, daß bei Nicht- 
kündigung mehrjähriger Feuer verſicherungsver : 
träge eine ſtillſchweigende Verlängerung höchſtens 
auf ein Jahr für zuläffig anzuſehen ſei. Dieſer Erlaß 
hat an einzelnen Stellen eine nicht zutreffende Aus- 
legung erfahren. Insbeſondere iſt angenommen 
worden, daß Zeuerverſicherungsverträge überhaupt 
nur auf ein Jahr verlängert werden dürften. Dieſe 
Auslegung iſt, wie ein neuer Nunderlaß des Miniſters 
des Innern vom 6. Januar d. J. ausführt, irrig. In 
dem vorjährigen Erlaß iſt nur als unzuläſſig bezeichnet 
worden, daß im Falle unterlaſſener rechtzeitiger Kündigung 
der Verſicherungsantrag von ſelbſt und ſtillſchweigend, 
d. h. ohne daß der Verſicherte ſich hiermit ausdrücklich 
einverſtanden erklärt hat, als auf die gleiche Zahl von 
Jahren verlängert gelten ſoll, wie fie in dem urſprüng 
lichen Derſicherungsantrage feſtgeſetzt worden iſt. In 
einem ſolchen Falle ſoll vielmehr der Derficherungs- 
antrag nur auf die Dauer eines Jahres als verlängert 
angeſehen werden können. Hieraus folgt, daß, wenn 
zwiſchen der Verſicherungsanſtalt und dem Ver- 
ſicherungsnehmer das Gegentheil verabredet und 
ausdrücklich ausgemacht worden iſt, daß bei nicht er- 
ſolgter Kündigung des urſprünglichen Verſicherungs⸗ 
vertrages der letztere auf einen gleichen Zeilraum wie 
den bisherigen verlängert werden ſoll, eine ftill- 
ſchweigende Verlängerung des Verſicherungsvertrages 
als vorliegend nicht erachtet werden kann. 


* Rückgabe von eingereichten Urkunden. 
Zwiſchen den Vorſtänden der Verſicherungs-Anjtalten 
und den Invalioſtäts- und Altersrenien-Inhabern 
bezw. Bewerbern entſteht öfters Streit über die Her- 
ausgabe der von letzteren eingereichten Urkunden. In 
einer diesbezüglichen Beſchwerdeſache hat das Reichs- 
verſicherungsamt nunmehr angeordnet, daß die zwecks 
Erlangung einer Rente eingereichten Arbeils-, Krank- 
heiis- und ärztlichen Beſcheinigungen, welche die 
Grundlage für die ergangene Eutſcheidung des Vor- 
ſtandes bilden, nicht zurüdsugeben, jedoch im Bedarfs» 
falle beglaubigte Abſchriften dieſer Urkunden, und zwar 
koſtenlos, insbejondere auch ohne Erhebung von 
Schteibgebühren, zu ertheilen find, Geburtsur kunden 
dagegen, welche nicht etwa lediglich zum Zweck der 
Erlangung einer Rente gebührenfrei ausgeſtellt find, 
ſowie Führungszeugniſſe, Nilitärpapiere, Arbeits- oder 
Ausjugsveriräge, ſowie andere Urkunden, die ſich 
nicht ausſchließlich auf das Rentenfeſtſetzungsverfahren 
beziehen, find auf Verlangen in Urschrift zurüdtzugeben, 


* [Bofteramen.] Die um 9. d. M. bei der Raiſ. Over ⸗ 
Poſidirection begonnene und geſtern beendigte Boit- 
ſecretär-Prüfung haben die Poſteleven Horne ⸗ 
mann, Lotz, Lohmeier, Roclawski und Henhe 


beſtanden. 


r. [Geheimmittel-Brogeht.} Ein bereits 1½ Jahre 
ſchwebender Prozeß, betreffend die Ankündigung und 
den Vertrieb der amerikaniſchen Kraftwurzel, gelangte 
geſtern wieder vor der Berufungs- Strafkammer zur 
Berhandlung. Die Beruriheilien, Kerr Engel, der die 
— . K — 

„Nun wohl, Joſeſine“, ſagte er, „es nützt mir 
ja nichts, du fühlſt es ja doch heraus. Ja, es iſt 
nicht mehr ſo, wie es war — ich — es iſt mir 
wohl manchmal in letzter Zeit der Gedanke ge⸗ 
kommen, ob es — nicht doch vielleicht ein Irr- 
hum war —“ 

Sie nickte und biß die Zähne zufſammen, um 
nicht aufzuſchreien vor Seelenpein. 

„Aber“, fuhr er fort, „ſiehſt du, oas war ja 
nur manchmal — ich glaube — nein ich bin über- 
zeugt, daß es nur jo eine vorübergehende Stim- 
mung war. Nicht wahr, do — bisweilen biſt du 
auch recht ſchroff und kalt geweſen in dieſen 
letzten Tagen? Das wird aber alles wieder gut 
werden. Und — du ſollſt es nicht bereuen, Jo, 
daß du dich mir anvertraut haft. Gewiß nicht. 
Ich werde immer meine Pflicht gegen dich er⸗ 
füllen, dich ehren und lieb haben. Glaub mir.“ 

Aber fie ſchüttelte heftig den Kopf. „Nein, 
nein, o Gott nein. Glaubft du denn, daß ich 
dazu im Stande wäre? Eine Ehe aus Pflicht- 
gefühl —“ 

Er wollte proteſtiren. Aber ſie ließ ihn nicht 
zu Worte kommen. „Mein Eniſchluß iſt gefaßt, 
Georg. Wir müſſen uns trennen.“ 

„Alſo du biſt es, die mich nicht mehr liebt“, 
entgegnete er in gekränktem Tone. „Das iſt 
freilich etwas anderes.“ Es war eine Feigheit, 
Unwahtrheit. Er wußte ſehr wohl, daß ihre 
Feſtigkeit eine künſtliche, erzwungene war, daß 
ſie ihn liebte, heißer denn je, daß es nur eines 
Wortes, eines einzigen Herzenslautes aus feinem 
Munde bedurft hätte, ihren Entſchiuß in ein 
Nichts zu zerſprengen — aber er ſprach das 
Wort nicht aus, was ihn für immer an fie ge- 
feſſelt hätte. Gewiß — er hatte ritterlich handeln, 
ſein Gelöbniß halten wollen —, aber nun ſchlug 
hoch und hell die Flamme der Koffnung in feinem 
Herzen empor, — der Hoffnung auf Freiheit! 
Wenn fie ſelbſt es wollte! 

„So iſt es. Ich liebe dich nicht mehr, Georg“, 
antwortete Joſefine mit tonloſer Stimme. „Wir 
wollen ohne Groll auseinandergehen. Es muß 
ſein. Wenn man ſich getäuſcht hat — nicht 
wahr. Dafür kann man doch nichts, und es iſt 
gut, wenn man ſeinen Irrthum einfieht, bevor 
es zu ſpät iſt. — — Leb wohl Georg.“ 

Sie reichte ihm ihre Hand. Er fühlte die eifige 
Kälte durch den Kandſchuh hindurch — noch ein⸗ 
mat ſah fie ihm in die Augen, mit einem todten, 
erloſchenen Blich. Dann wandte ſie ſich um, den 
Weg zurück, den fie gekommen waren. 

Er folgte ihr von ferne, getrieben von einem 
dumpfen Angſigefühl. Er wollte in ihrer Nähe 
bleiben, fo lange, bis fie den gelben, braufenden 
Fluß nicht mehr zur Seite hatte. Aber fie Me 
feften gleichmäßigen Schriltes die Steintreppe « 
römiſchen Hauſe empor. Da kehrte er be 
ruhigt um. Gortſetzung folgt.) 


amerikaniſche ns durch Zeitungs -Inſerate an- 
kündigte, und Herr Redacteur Tauter vom „Intelli⸗ 
genzblatt“, hatten gegen das erſtinſtanzliche Urtheil 
Berufung eingelegt, Bei dem erſten Termin vor der Be- 
rufungs-Inſtanz ſtanden ſich die Gutachten der Herren 
Sachverſtändigen Kreisphyſicus Dr. Steger und Gerichts · 
Chemiker Hildebrand inſofern gegenüber, als Herr 
Kreisphyſicus Dr. Steger die unter dem Namen ame- 
rikaniſche Kraftwurzel in den Handel gebrachten Medi ⸗ 
camente als Geheimmittel bezeichnete, während Kerr 
Hildebrand entgegengeſetzter Anſicht war. Geſtern war 
nun noch Hr. Regierungs- und Medizinalrath Dr. Born - 
träger als Sachverſtändiger geladen. Herr Dr. Born- 
träger verneinte die Frage, ob dies Medicament unter 
die „Geheimmittel“ zu rechnen ſei, bejahte jedoch die 
Frage, ob es ſich um ein Arzneimittel handele. Die 
Berufung hatte inſofern Ecfolg, als die gegen Herrn 
Engel in erſter Inſtanz auf 100 Mu. feſtgeſeihte Strafe 
auf 30 Mh, ermäßigt wurde. Bei Herrn Lauter ver- 
blieb es bei dem erſten, auf 10 Mk. Geldſtrafe 
lautenden Urtheil, da auch die Ankündigung von Heil- 
mitteln durch die bekannte (von uns ſchon oſt be- 
ſprochene) Polizei-Verordnung für Weſtpreußen, 
das ſich in dieſer Beziehung einer Sonder-Geſetzgebung 
erfreut, verboten iſt. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 13. Jan. Ein ſchweres Brandunglück hat 
ſich in der Nacht zu heute in Klein Schlanz ereignet. 
Dort brach in einer von vier Familien bewohnten 
Inſthathe auf dem Gute der Frau Gutsbeſitzer Uphagen 
plötzlich Feuer aus, weiches ſich über das Gebäude 
und die angebauten Stallungen mit jo raſender 
Schnelligkeit verbreitete, daß die im Schlafe liegenden 
Bewohner faſt unbekleidet flüchten mußten, um nur 
das nackte Leben zu retten. Leider konnte ein etwa zwei 
Jahre altes Kind nicht mehr in Sicherheit gebracht 
werden und es kam zum Entſehen der Eitern in den 
Flammen um. Die Einwohner haben fämmtliche Sachen 
verloren. 

)( Stolp, 13. Jän. Die zu geſtern Abend hier ein- 
berufene Verſammlung der Stolper Gewernvereine 
war ſehr gut beſucht. Zunächſt hielt Herr Verbands- 
Kaſſirer Klein aus Berlin Über „die Bedeutung 
der deutſchen Gewerkvereine für die Hebung 
der Handwerker- und Arbeiter-Berhältniffe” einen 
zweiſtündigen Vortrag, in welchem er auch hier die 
Bedrohung des Coalitionsrechts bekämpfte. (Worüber 
im „Danziger Courier“ bereits ausführlich berichtet 
worden if.) Nach kurzer Debatte wurde faſt 
einſtimmig ſolgende Refoluiion angenommen: 
„In den Ausjührungen des Herrn Referenten erkennt 
die heute hier abgehaltene öffentliche Gewerkvereins- 
Derſammlung, daß das Coalitſonsrecht der deutſchen 
Arbeiter in dem in Ausfiht Knommenen Geſetzent⸗ 
wurf ſtark gefährdet ſei und ſpricht hiermit die Hoff- 
nung aus, daß der Reichstag den Geſetzentwurf ab- 
lehnen werde, eventuell die deutſchen Arbeiter ganz 
entſchieden dagegen proteſtiren. Daher verlangen wir: 
1) Die Ausdehnung des § 152, 2 der Gewerbeordnung, 
2) die Streichung des § 153 bezw. die Inanwendbar- 
keilbringung der Strafbeſtimmung auch gegen die Arbeit. 
geber, 3) Gewährung der Berbindungsfreiheit, 4) Ber- 
leihung der Rechtsfähigkeit der Arbeiterberufs- 
Nereine.““ > 

Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 10. Jan. Bon einer 
Kreuzotter gebiſſen wurde Rürslich der Arbeiter R. 
aus 3. Derſelbe war mit mehreren Genoſſen im 
Walde bei Gallgarben damit beidjäftict,) Stuben aus- 


zuroden. Bei dieſer Gelegenheit fanden die Arbeiter 
ein ganzes Kreuzotternneſt vor. Entſetzt flohen die 
Arbeiter, um aus dem Bereich der gefährtichen 


Reptilien ju kommen, nur der gedachte N. blleb und 
hieb mit der Kacke auf die Schlangen ein, wobei vier 
Thieren der Garaus gemacht wurde. Leider war er fo 
unvorſichtig, eine nur betäubt daliegende Kreuzotter 
mit der Hand anzufoſſen; die Schlange erholte ſich und 
brachte ihm eine Wunde im Arm bei, worauf ſie 


sentflon. Auf den Rath feines hinzugekommenen Brod- 


herrn ſuchte er einen Arzt auf. Derſelbe conſtalirie 
eine ſchwere Blutvergiftung. Die Heilung dürfte eine 
längere Zeit in Anspruch nehmen. 

Memel, 12. Jan. Eine gewaltige Yeuersbrunft, 
wie wir fie in unſerer Stadt ſeit langer Zeit nicht zu 
verzeichnen gehabt, hat in der vergangenen Nacht das 
Haſeneidt'ſche Geſchäfts-Grundſtüch Neuer Markt Nr. 7 
total eingeäſchert. Das Grundſtück beſtand aus zwei 
Theilen, einem zweiſtöchigen Bau, in dem ſich zu ebener 
Erde das Colonialwaaren- und Deſtillationsgeſchäft des 


Bunte Chronik. 
Die Kataſtrophe am Suſtenpaß. 
Die beiden durch einen Lawinenſturz auf dem 
Suſtenpaß verunglüchten 
Dr. Guftav Moennich aus Cleve, Aſſiſtent am 
meteorologiſchen Inſtitute in München, und 
Dr. jur. Reinhold Ehlert aus Straßburg brachen 
zu Neujahr führerlos aus Gadmen im Haslinthal 
nach dem Suſtenpaß auf und wollten am 
2. Januar in Waſſen im Reußthal fein, Sie 
nächtigten im „Steinwirthshaus“, wozu fie den 
Schlüſſel mitnaymen, und trugen ſich dort im 
Fremdenbuche mit der Bemerſſung ein: „Ab- 
marſch um 3 Uhr Morgens.” Sie erstiegen die 
Paßhöhe und gelangten bis zum Koſtieg auf der 
Urnerſeite. Hier ereilte fie das Derhängniß. Die 
Fußtapfen beider Touriſten führen bis zu einer 
Stelle, wo die Beiden wohl einen Augenblick ae- 
wein und ſich die Skis an die Süße geſchnallt 
haben, um die gewaltigen Schneefelder zu über⸗ 
fahren; aufgefundene Reſte von Schnüren be» 
ſtätigen dieſe Annahme. Don dieſer Stelle an 
fehlt nun jede Spur der Touriſten, nur die un- 
geheuren, faſt 15 Kilometer breiten Caminen- 
felder, die thurmhoch alle Klüfte und Abſtiege 
überdecken, laſſen das weitere Schickſal Dr. 
Ehlerts und Dr. Mönnichs ahnen. die zu ihrer Auf- 
findung ausgeſandte Hilfseypedition traf am Freitag 
gegen 1 Uhr Mittags naye der Paßhöhe noch auf 
Urnerboden die erſten Spuren, eben jene Stelle, wo 
ſich die beiden Geſuchten ihre Skis angeſchnallt 
hatten. Mit dieſer Entdeckung war die traurige 
Gewißheit gegeben, daß die zwei Touriſten ver- 
unglückt waren, daß ſie auf ihrer Fahrt nach 
abwärts von daherſtürmenden Lawinen erreicht 
und mit fortgeriſſen, unter ung heuren Schnee- 
maſſen begraben, ihren Tod gefunden haben. 
So hoch liegen die Cawinenreſte auf ſtundenweite 
Entfernung, daß die Führer verſicherten, daß 
vor Ende Juli garnicht an ein gänzliches Weg- 
ſchmelzen des Schnees und Auffinden der Leichen 
zu denken ſei. — Das Unternehmen, den Suſten⸗ 
paß in der jetzigen Jahreszeit zu überſetzen, 
wurde von vornherein als ein äußerſt gefähr- 
liches Wagniß angeſehen, da der Lawinen wegen 
der Paß ohnehin ſehr gefürchtet iſt. Die Derun⸗ 
glückten waren als bewährte, hühne Alpen- 
tourifien und Schneeſchuhläufer in der Gegend 
ſehr bekannt. Seit Jahren trafen fie regelmäßig 
mitten im Winter gewöhnlich über Neujahr in 
Waſſen oder Göſchenen ein und vor 2 Jahren be ⸗ 
ſtiegen fie die Brimjelhöhe wie gewöhnlich führer ⸗ 
los. — Zu der Partie gehörte urſprünglich auch 
noch Regierungsrath Offermann aus Straßburg, 
der aber eine Fuß verletzung erlitt, die ihn zwang, 
non der Tour abzuſtehen; die beiden anderen 
Touriſten aber hielten an dem Unternehmen feſi 
und lehnten auch eniſchieden jedes Mitnehmen 

von Jührern ah. 5 
— — 


deutſchen Touriſten 


Herrn E. Haſeneidt befand, während im oberen Geſchoß 
ein Commis wohnte und in den übrigen Räumen ſich 
größere Dorräthe befanden. Südweſtlich ſtieß an dieſes 
erſt im vorigen Jahre umgebaute Haus das ebenfalls 
eigen Wohnhaus, nordöſtlich der großſe Speicher 

euer Markt Nr. 6, in dem Flachs und Leinjaat 
lagern. Das Feuer brach gegen 31/, Uhr in dem Ober- 
geſchoß des Geſchäftsgrundſtücks aus und griff mit 
raſender Schnelligkeit um ſich. Die Feuerwehr, die 
ſehr ſchnell an der Brandftätte erſchien und im ganzen 
mit 5 Druckſpritzen in Thätigkeit trat, hatte eine 
ſchwere Aufgabe vor ſich, die nur durch die geringe 
Stärke des Windes und die Möglichkeit, das Waſſer 
direct aus dem Fefiungsgraden entnehmen zu Können, 
eiwas erleichtert wurde. Das Kaus iſt total nieder- 
gebrannt. Dagegen gelang es der Wehr, ſowohl das 
Wohnhaus wie den Speicher zu retten. 


Vermiſchtes. 


[Münzen aus Aluminium] werden gegen- 
mwärtig in der königlichen Münze zu Kopenhagen 
geprägt. Es ſoll zunächſt geprüft werden, ob 
dieſes Metall bei der Circulation nicht leidet, und 
alsdann zur Einführung von Kluminiummünzen 
in größerem Maßſtabe geſchritten werden. 


Standesamt vom 13. Januar. 


Geburten: Eigepihümer Johann Meyer, T. — Hilfs- 
Aufseher beim Haupt-Zollamt Leo Ebers, S. — Königl. 
Schuhmann Paul Zimmermann, T. — Etatsmäßiger 
Trompeter und überzähliger Sergeant im Feld ⸗ Artillerie-. 
Regiment Nr. 36 Hermann Hannemann, S. — Eifen- 
bahn- Schaffner Wilhelm Iffländer, S. — Zeuerwehr- 
mann Hermann Sigetti, S. — Zifmlergejelle Auguft 
Objaſtel. S. — Arbeiter Auguſt Meding, T. — Schneider ⸗ 
gejelle David Feierabend, T. — Schuhmachermeiſter 
Chriſtian Dietrich. T. — Königl. Roßarzt im Zrain- 
dataillon Nr. 17 Emil Kneiding, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Dampfbootführer Albert Adam Auguſt 
Jejchke und Meta Emilie Hameiſter. — Stauer Johann 
Karl Richard Gorgius und Wilhelmine Hellmich, geb. 
Johrden. — Arbeiter Robert Johann Schwarz und 
Emma Amalie Kuſter. Sämmtlich hier. — Heizer 
Goitlieb Johann Büchau zu Weſtlich Neufähr und 
Charlotte Chriſtine Renate Büchau hier. — Polizei- 
Sergeant Adam Kasczerczewski u Borbeck und Ottilie 
Martha Bujarskt zu Rotthauſen. — Landbriefträger 
Leo Johann Hinz zu Zuckau und Theophile Ludowika 
Jablonski zu Ponſchau. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Reinhard Neklatis und 
Olga Dau, beide hier. — Kaufmann Semi Roſenberg 
zu Berlin und Hedwig Müller hier, — Arbeiter Carl 
Quapp und Johanna Rogaſchewski, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Anna Florentine Saffran, geb. 
Iieshi, 74 J. 9g M. — Arbeiter Martin Salomon 
Maletzki, 49 J. — T. des Dorarbetters Karl Groth, 
7 M. — F. des Maurergeſellen Walter Daniel, 7 M. 
Trau Gelma Webber, geb. Kuti. 59 J. — T. des 
Nee e Gruſchka, 1 J. 5 N. — Unehelich: 

„ 


Stadtverordneten-Verſammlun 
am Mittwoch, den 18. Januar 1899, Nachm. 
Tagesordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Mittheilung vom Ableben des Kerrn Stadtrathes 
v. Roiynshi, — Ausführung der Reform zweier ſtädti⸗ 
ſcher höheren Schulen. — Penſionirung eines Beamten, 
— Ablöjung a. eines Kanons, — b. von Grundzinſen 
etc. — Bewilligung von Koſten a. zu Beleuchtungsver⸗ 
oefferungen, — b. zur Beſchaffung eines Reſerve⸗ 
Steriliſators für den Schlachthof. — Erſte Leſung der 
Etais a. des Stadtmuſeums, — d. der Kirchenver⸗ 
wallung pro 1899. — Wahl der Mitglieder zu den 
ſtändigen Deputationen und Commiſſionen. 
B. Geheime Sitzung. 
Anſtellung eines Beamten. — Gehaltserhöhungen. = 
Mahl a. von Schiedsmännern für eine Schätungs⸗ 


hi Uhr. 


commiſſion, — b. eines Schieds mannes für einen 
Stadtbezirk, — e. eines Befirksvorſtehers und Maifen- 


rathes, — d. von zwei ſſellverlretenden Bezirksvor⸗ 

ſtehern reſp. Waiſenräthen. e in Betreff 

ver erſolgten Wahl eines Mitvorſtehers. — Bewilligung 

a. einer Unterſtützung, — b. einer Erzlehungsbeihilfe. 
Danzig, den 13. Januar 1889, 

Der Vorſitzende der Wi een 
eren. 


Beifall am engliſchen Hofe, 

Helene Odilon ſchreibt darüber im „N. W. 
Journal“: Die Königin Victoria von England, 
die ſich öfter von auswärtigen — ſelten von 
engliſchen — Künstlern und Aünftlerinnen in 
ihren Pribatgemächern vorſpielen und vorſingen 
läßt, iſt ſehr muſtkaliſch, begleitet mit dem Kopf 
und lebhaften Blichen im Tact die einzelnen 
Geſangs- oder Alavierfiühe — der erſten Ab- 
Iheilung. In der zweiten Abtheilung des Pro- 
gramms nimmt der Kopf wohl noch Antheil, aber 
die Augen fangen ſchon zu „zwinkern“ an — wie 
man in Wien zu ſagen pflegt. Begegnen ſich 
zufällig die Augen des Künſtters mit denen der 
Königin, ſo lächelt ſie freundlich und fangt dann 
regelrecht, von der Laſt der Jahre gebeugt, in der 
letzten Abtheilung des Programms zu ſchlafen, 
und wenn ich ſicher bin, keine Mafeftätsbeleidigung 
zu begehen, ſo möchte ich der Wahrheit die Ehre 
geben und ſagen — janft zu ſchnarchen an. Mein 
Gott, warum ſollen Könige und Königinnen nicht 
ſchnarchen? — Es iſt Sitte, weder das Schnarchen 
noch das Schlafen der Königin zu bemerken. 
Sinkt dann der Kopf der hohen Frau im Schlaf 
auf die Bruſt herab, fo benutzt der Hofſtaai 
dieſen glorreichen Moment, ihn als Zeichen der 
— Zufriedenheit und des Beifalls aufzufaſſen, 
und es findet ſofort ein allgemeines großes 
Kopfnicken ſtatt, das man ftatt des gnädigen 
Applauſes als allerhöchſte Zufriedenheit zu quit« 
tiren hat. f 

Ganz anders, wenn der Thronfolger, der Prinz 
von Wales, zugegen iſt. Er rüttelt mit ſeinem 
tauten Beifall, der ſich in einigen langgezogenen 
„ol Ko! O! Ol“ kundgiebt, die ganze Geſellſchaft 
auf. Der Prinz; von Wales iſt der ungenirtefte, 
geräuſchvollſte, aber auch dankbarfte Zuhörer. 
Für ihn iſt die ſtrenge Etiquette des engliſchen 
Hofes einfach nicht vorhanden. Er lacht laut und 
herzlich, wenn ihn eine Scene oder ein Wort 
zum Lachen reizt, und giebt dabei, zum Lachen 
ermunternd, ſeinem Nachbar mit der herfigſten 
Miene einen ſanften Stoß mit feinem Körper, 
je na in ſolchem Augenblich fortwährend 
ewegt. 


Kleine Mittheilungen. 


lein Spagzierſtock mit elektriſcher Lampe] 
im Griffe iſt, wie das Patenibureau von F. u. 
W. Patahn, Berlin, mittheilt, von einem 
Amerikaner ausgeführt und in den Kandel ge- 
bracht worden. Der Griff dieſes Stockes enthält 
eine kleinere Glühlampe, deren beide Enden mit 
den Polen einer Accumulatorenbatterie, deren 
einzelne Zellen etagenweiſe übereinander ange 
ordnet, verbunden find. Soll die Lampe gebraucht 
werden, jo nimmt man den Griff einfach ab, 
und erhält dann eine eilwa eine Stunde an⸗ 


dauernde Beleuchtung. 
— — 


